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Politische Uedrrsicht.
In das ewige Einerlei des politischen TagesstreiteS,

für den bei uns der „F all L ö h nin g" und der
„Telegram ui Wechsel zwischen dcmKaiser
und dem bayerischen Prinzregenten"
peu nöthigen Stoff liefern mutzte, hat der Besuch des
italienischen Königs  am Berliner Hofe eine er¬
freuliche Abwechselung gebracht. Stellt sich sein Besuch
am Hohenzollernhofe zunächst nur als ein Akt sürsüicher
Courtoisie nach erfolgter Thronbesteigung dar, so wohnt
ihm unter den obwaltenden Zeitumstünden doch auch eine
hohe politische Bedeutung inne. '

König Victor Emanuel ließ volle zwei Jahre vorüber¬
gehen, ehe er sich anschickte, den ausländischen Herrschern
besuche als König abzustatten. Und als er, der am
Donnerstag mit stürmischem Jubel und begeisterten Rufen
von der Berliner Bevölkerung empfangen wurde, den
ersten Besuch dem Czaren machte, da hoffte man von
Neuem an der Seine Strande die Bande dös Dreibundes
lockern zu können. Sie sind aber fester denn je, das
werden die kommenden Tage erweisen. Der Czar rst nicht
nur als aufrichtiger Friedensfürst , sondern auch aus
anderen Gründen ein guter Freund der Dreibund-
Monarchen. Die leitenden Staatsmänner der
gallischen Republik  haben vorläufig die red¬
liche Absicht, im eigenen Interesse ihres Landes gute Be¬
ziehungen zum deutschen Nachbar zu unterhalten . Noch
gilt es ja, die Ordnung im eigenen Lande durchzuführen.
Freilich, selbst der Pap st scheut sich, entscheidende
Schrstte zu Gunsten der Opfer des französischen Ordens-
gesetzes, denen nicht nur die heimathliche Scholle, sondern
auch der gastliche Herd anderer Staaten mehr und mehr
verschlossen wird, zu unternehmen. Inzwischen sind die
Colophoniumblitze, mit denen einige beamtete und nicht-
bramtete Franzosen das Fortbestehen des Revanche¬
gedankens der Welt sichtbar ankündigen wollten,
wirkungslos verpufft.

Me Welt im Großen und Ganzen wünscht des
Friedens Fortbestehen. wenn auch die unruhigen Völker¬
schaften amBalkan wieder einmal die „m a c e d o n i s che
Frag  e" aufgeworfen haben. Aber Oesterreich-Ungarn,
in dem die Ministerverhandlungen über den Zolltarif
zu keinem endgültigen Abschluß kommen wollen, sucht
nicht minder wie Rußland den Umtrieben der bulgarischen
und serbischen Agitatoren einen Riegel vorzuschieben.

Nach Ruhe sehnt man sich auch in Großbritan-
ni e n, das plötzlich mit einer merkwürdigen Wärme auf
die zwischen ihm und dem deutschen Reiche bestehenden
guten Beziehungen hinweist. Gar zu gern möchte man an
der Themse im November den deutschen Kaiser begrüßen,
schon damit John Bull auf andere Gedanken kommt.
Das britische Jnselreich hat auf seine „Eroberungen" in
Südafrika  noch erst .die Probe zu machen. Die
Buren halten dafür , daß geschriebene und ungeschriebene
Bedingungen des Friedensvertrages noch der Erfüllung
hgrren . Neben den nationalenKlagen macht sich der wirth-
schaftliche Nothstand geltend, und im wiedererösfneten
Kapparlament  melden sich die Holländer als An-
wälte ihrer Stammesgenossen zu Wort . Unter denKaffern
qährt es, die jetzt von keinen Buren mehr in Scbach ge¬
halten werden können. Der Bürgerkrieg in den m i t t e I-
amerikanischen Republiken  kann gar leicht
ein Einschreiten Englands veranlassen, wenn P r ä s i-
d e n t R o o s e v e I t sich als ein in der Wolle gefärbter
Imperialist erweist.

WMMMer MM  der GelmdheMpßege.
Von vr . Paul Schönaich.

Die Pflege der Gesundheit muß sich jeder einzelne
Mensch in hohem Maße angelegen sein lassen. Denn
wird seine Gesundheit gestört oder beeinträchtigt, so er¬
leidet nicht nur er selbst geistigen, körperlichen und
materiellen Schaden, sondern auch seine Familie und der
ganze Staat haben wtrthschaftltcheVerluste.

Durch Gesundheitsstörungen verliert der Mensch die
Kraft zur Arbeit und die Fähigkeit des Erwerbes, - er
wird genöthigt , zur Herstellung seiner Gesundheit außer¬
gewöhnliche Kosten aufzuwenden für kräftigere Nahrung
und Pflege , für Arzt und Apotheker . Die Folgen davon
sind dann leider nur zu oft Sorgen und Noth der ganzen
Familie . Und ist die Familie nicht im Stande , diese
Mittel selbst aufzubringen , so muß ihr die Gesammtheit
zu Hülfe kommen,- Wohlthätigkeitsvereine gewähren mit
dem Gelde Anderer Unterstützung , Gemeinde und Staat
verausgaben hier Mittel , die sie anderen Steuerzahlern
entzogen haben . Wohl uns , daß es in jedem geordneten
Staatswesen so ist ! Aber man muß doch zugeben , daß
dadurch das Nationalvermögen bedeutend geschädigt wird,
ganz abgesehen davon , daß der Gesammtheit auch noch die
Arbeitskraft des in seiner Gesundheit Gestörten ver¬
loren geht . Leidet der Kranke sogar an einer anstecken¬
den Krankheit , so wird er direkt gefährlich für seine

nähere und weitere Umgebung und macht oft städtische
und staatliche Vorsichts- und Vorbeugungsmaßregeln
nöthig, die häufig große Summen verschlingen, den freien
Verkehr im Lande behindern, Handel und Wandel im
In - und Auslände durch Quarantänen rc. beeinträchtigen
können.

Das deutsche Kaiserliche Gesundheitsamt hat die
durch Gesundheitsstörungen verursachten wirthschaftlichen
Verluste ziemlich genau berechnet, und zwar ans den
Ergebnissen einer Statistik der Arbeiterkrankenkassen
Deutschlands . Im Jahre 1891 kamen unter den damals
vorhandenen 6y2 Millionen Kassenmitgliedern mehr als
2 Millionen Erkrankungen vor , jede Krankheit dauerte
durchschnittliche 17 Tage . Für diese 34 Millionen Krank¬
heitstage zahlten die Kassen etwa 89Z4 Millionen Mark.
Nehmen wir nun an — was ganz gerechtfertigt ist —, daß
unter den übrigen 44 Millionen Einwohnern Deutsch¬
lands die Erkrankungen nicht seltener und nicht von
kürzerer Dauer als unter den Kassenmitgliebern waren,
so beträgt die Ausgabe für Krankheiten , welche tm Jahre
1891 im Deutschen Reiche herrschten , mindestens 600
Millionen Mark . Hierbei ist der Verlust durch Ausfall
an Arbeitsleistung noch gar nicht mit in Regung ge¬
zogen.

Daher ist eben eine rationelle Gesundheitspflege nicht
nur für jeden Einzelnen , der ein möglichst glückliches
Leben führen will , durchaus nothwendig , sondern auch
Gemeinde und Staat müssen in ihrem eigenen Interesse
Alles anwenden zur Erhaltung und Verlängerung der
Arbeitsfähigkeit und des Lebens ihrer Angehörigen.
Welche Vortheile bei einer guten Durchführung dieser
Bestrebungen erreicht werden können , ersieht man be¬
sonders aus der deutschen militärärztlichen Statistik.
Hiernach erkrankten 1868 noch jährlich 1496 unter je 1000
Mannschaften , jedoch besserten sich die Verhältnisse all-
mählich so sehr , daß 1888 nur noch 759 (also ungefähr die
Hälfte ) unter je 1009 erkrankten und 2y2 Millionen
Krankenverpflegungstage weniger nothwendig waren als
1868. Das ist doch wahrlich ein großer national-
ökonomischer Vortheil , der allen Steuerzahlern zu Gute
kommt.

Fast noch deutlicher zeigt sich bei den einzelnen
bürgerlichen Gemeinwesen der wirthschaftliche Gewinn,
den diese bei geordneter Gesundheitspflege durch Ver¬
minderung der Krankheits- und Sterbefälle erzielen-
Dies ist namentlich der Fall in denjenigen großen
Städten , welche durch Einführung der Kanalisation und
Beseitigung der Abfallstoffe aus der Umgebung der
Häuser, ferner durch bessere Wasserversorgung, weit¬
läufigere Bauart , überhaupt durch sanitäre Maßregeln
verschiedener Art ihren Gesundheitszustandauf eine vor¬
her nicht gekannte Stufe gehoben haben. Nach Professor
v. Pettenrofer starben in München im Jahre 1877 von
je 1000 Einwohnern 33,. im Jahre 1892 nur noch 28, also
7 weniger . Demnach hat München 1892 bei seiner Ein¬
wohnerzahl von 373,000 Personen 2611 Todesfälle
weniger gehabt, als dem früheren Sterblichkeitsverhält',
niste entsprochen haben würde. Da nun 1877 auf einen

Feuilleton.
Unser geimalhsbeürk

auf der Ausstellung in Düsseldorf.
ii.

Um all da« Geschilderte ausfindig zu machen und
mit Muße zu betrachten , bedarf es einer mehrtägigen
Wanderung auf dem in der Hauptsache ein etwas ge¬
bogenes Rechteck bildenden , hart am Rhein hingestreckten
Ausstellungsgelände , das nicht weniger als 530,000
Quadratmeter umfaßt , wovon 129,000 Quadratmeter mit
Ausstellungsgebäuden bedeckt und 61,000 Quadratmeter
für tm Freien ansgestellte Gegenstände in Anspruch ge¬
nommen werden . Wir können dabei , so oft es uns be¬
liebt, auf der elektrischen Rundbahn (reiner Motor¬
betrieb ) Platz nehmen , die an der Peripherie der Aus¬
stellung entlang fährt und eine mächtige Ovale von 2/ 2
Kilometern bildet . _ _

Wir müssen die schon erwähnte , die Gruppen Ma¬
schinenwesen und Elektricität zu einem großen Theil
bergende Haupt -Maschinenhalle besuchen, in der un¬
zählige Dynamos summen und schwirren , gewaltige
Dampfhämmer auf mächtige Ambosse herniedersausen,
Schleif-, Hobel , und Holzbearbeitungsmaschinen in
Thätigkeit sind, riesige Hebekrähne und hydraulische
Schmiebepreffen ihr Werk verrichten , mächtige Kalander
in ihrer Anwendung in der Papier - und Textil -Jndusirie
gezeigt werden , Lackir-, Gummtr - und Gaufrir-
Maschinen arbeiten rc . rc. Wir haben in der ebenfalls
schon genannten Halle für polygraphische Gewerbe , wo
auch die Papier -Industrie , das Schul -, Unterrichts - und
Büreauwesen ein Heim gefunden , sowie in der Halle
für Bau - und Ingenieur -Wesen , Gesundheitspflege und
WohlfahrtSetnrichtungen Umschau zu halten . Wir be¬
sichtigen beim Borübergehen natürlich auch den von
einem genau nachgebilbeten , 50 Meter hohen Gefechts-
niast (eines Kriegsschiffes ) überragten Kuppelbau
KruppS , an dessen Eingang die dort aufgestellten zer¬
schossenen Panzer -Platten und Panzerthurm - >- hcrle

unsere Aufmerksamkeit in höchstem Grade fesseln. Nach
Verlassen der Krupphalle werden wir — von den übrigen
Sonder -Ausstellungen, deren Aufzählung hier zu weit
führen würde , ganz abgesehen— in erster Linie nicht ver¬
säumen, die Gebäude des Bochumer, des Hörder und
des Bergbaulichen Vereins , den Pavillon der verschie¬
denen rheinischen Eisenbahn-Direktionen , die Sonder-
Ausstellung der Vereinigten Waggon- und Lokomotiv-
Fabriken mit den Lokomotiven neuester Konstruktion
und den herrlich ausgestatteten Harmonika-Zügen mit
Salons -, Schlaf-, Restaurations -, Rauch- und Lese¬
zimmern und das Gleise-Museum, ebenso die hübschen
Bauwerke der „Gute Hoffnungs-Hütte" in Oberhausen
(mit der Gasmotorenfabrik Deutz) und der Düsseldorfer
Handwerkskammer zu besuchen.

Besonders viel Zeit müssen wir , wenn wir Alles mit
Mutze betrachten und vor Allem den meisten der
Firmen ans unserem Heimathsbezirk  be¬
gegnen wollen , der Haupt - Ausstellungshalle
widmen . Dieses mächtige Bauwerk , das mit seiner
blendend weißen Fassade und den röthlichen Dach- und
Kuppel -Flächen — auch die übrigen Ausstellungsbauten
sind in der Regel in Weiß gehalten und haben farbige
Dachflächen — überaus freundlich und festlich wirkt , hat
eine Länge von 430 Metern , mißt an seiner breitesten
Stelle 86 Meter und bedeckt eine Fläche von nahezu 30,000
Quadratmetern Inhalt . Den Mittelpunkt des ganzen
Gebäudes bildet die große , mit Wandfriesen reich bemalte,
kuppelüberdeckte Eingangshalle . In diesem großartigen
Gebäude sind Bergbau , Hüttenwesen , Metall -Industrie,
Elektrotechnik , Chemie , Nahrungs - und Genußmitte !.
Stein -, Thon -, Porzellan -, Cement - und Glaswaaren,
Möbel -, Textil - und Gummt -Waaren und was sonst noch
Alles vertreten . Wir können tagelang darin wandern
und werden immer wieder von Neuem über die Qualität
und Mannigfaltigkeit des Gebotenen erstaunen.

An dieser stets von Tausenden besuchten Stätte be¬
gegnen wir auch, nahe bet dem erwähnten Haupteingang,
der lauschigen Sekt-Klause der Schanmweinfirma
B ur g eff u. Co . in Hochheima. M., welche die Auf¬
schrift „In rinn veritas " trägt und nach Außen hin mit

einem neckischen Faun und einer verführerischen Nixe ge¬
ziert ist. Von dem gewölbten dunklen Hintergrund des
Inneren heben sich zierliche mattrothe Säulen wirkungs¬
voll ab. Ein hübsches Bassin, in welches das kristallklare
Wasser von einer Schale herabplätschert, die eine ge¬
schmackvoll stilisirte Knabenfigur emporhält, verbreitet
Kühlung in dem mit kleinen, farbigen Tischen und wenig
Raum beanspruchenden Stühlen ausgestatteten Raum.
Hier kann man sich bei dem von zarter Hand dargeretchten
peilenden Schaumwein von den Anstrengungen einer
Ausstellungs -Besichtigung recht angenehm erholen. In
der gleichen Halle bieten, als weitere Schaumwein-Firma.
Gcbrüder Feist u. Söhne  in Frankfurt , in einer
reizenden Rebenlaube mit einer Rheinlandschaft im
Hintergrund , ihre Sektmarken dar.

Der Rhein und der Wein  sind überhaupt
wirklich imponirend auf der Ausstellung vertreten . Ein
schönes Bild aus der Heimath, aus den gesegneten Ge¬
filden, wo der Rhein zwischen Rebengelänöeund auf fel-
siger Höh' sich erhebenden zerfallenen Burgen dahinfließt,
wird uns geboten mit der auf Veranlassung Rüdes-
heimer Wein - urid Schaumwein - Kelle-
reicn (Leon v. Beckerath , M. Beiderlinden.
August Reuter , Scholl n. Hillebrand  und Joh.
Bapt . Sturm,  Weingutsbesttzer; Ewald  u . Co . und
C. H. Schultz,  Schaumwein -Kellereien) hier an das
Ufer des Niederrheins gezauberten, täuschend genauen
Nachbildung der massigen, wohl zum Theil zerklüfteten,
aber doch noch wetterfesten „Brömserburg" in Rüdesheim.
in welcher Küfer der genannten Firmen den Wein ver»
abreichen. Auf den Zinnen und Balkonen, an den Nischen
und Fenstern der Burg —, von wo aus sich ein prächtiger
Ausblick darbietct auf das große Hauptgebäude und die
übrigen Ausstellungshallen , auf die großantige Licht-
sontaine und den Rhein , wo Abends die unzähligen, die
Konturen der Dächer, Kuppeln und Portale der größeren
Bauten beleuchtenden farbigen elektrischen Glühlümp-
chen, die Scheinwerfer und Bogenlampen hcrauflenchten
— läßt es sich beim klaren, goldenen Trank so schön träu¬
men von alten Zeiten , von Ritterherrlichkeit und Minne¬
sang, von Becherklang und fröhlichen Turnieren.
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:ftens 84 Erkrankungen mit rund
r. kamen, so sind 1892 den Einwohnern
"eich rund 1% Millionen Krankheits
Jr. Nimmt man nun an, daß jeder

iir Verpflegung, Arznei re. eine Ausgabe
ltark bedingt, so hat München durch seine
cn Einrichtungen allein im Jahre 1892 eine

- - ->• von mehr als 2y2 Millionen Mark gemacht,
wovon bei der Durchschnittsberechnung auf jeden Ein-

7J®l£- 80  Pk -, auf eine Familie von 5 Köpfen89 Mk. sntfallen.
Auf dieselbe Art und Weise kann man die großen

nnrthschaftlichen Vortheile in anderen Städten berechnen,
wo die Verminderung der Erkrankungs - und Sterblich-
kectSfalle oft genau Hand in Hand mit der Verbesserung
der ' sanitären Verhältnisse geht. Als in Berlin in den

. siebzrger Jahren die Kanalisation durchgeführt wurde
sank die Sterblichkeit von 29 unter 1000 Einwohnern im

- ^ ahre 1878 allmählich auf 24 im Jahre 1885. Namentlich
verminderte sich die Sterblichkeit an Typhus von 4 pCt.
gller Gestorbeiien his auf 0,8 pCt. In Hamburg sanken
1872 bis 1874 .die Typhuserkrankungen in den neu-
kanalisirten Theilen der Stadt sofort auf beinahe die
Hälfte der Erkrankungen in den nicht kanalisirten
Therlen. Neustadt-Magdeburg wies eine der höchsten
Sterblichkeitsziffern der deutschen Städte auf, so lange
das Trinkwasser aus der unreinen Elbe entnommen
wurde, diese Ziffer sank plötzlich um mehr als ein Drittel,
als mit dem 1. Januar 1886 eine durchgreifende Verbesse¬
rung der Wasserversorgung eingeführt wurde.

Diese Beispiele mögen genügen. Wir sehen daraus,
daß besonders viele Großstädte zur Verbesserung der
sanitären Verhältnisse und zur Hebung der allgemeinen
Gesundheitspflege in den letzten Dezennien sehr viel ge-
than haben. Sie habcm eben erkannt, daß die dafür ver¬
ausgabten Kosten sich stets durch wirthschaftlicheVor-
theile überreich bezahlt machen. Möge man dies immer
mehr, namentlich auch in den mittleren und kleineren
Gemernwesen, einsehen, durch welche noch Jahr aus
-Hghr era Eptdemieen, Typhus , Diphtherie , Scharlach rc.
ihren durch Leichensteine bezeichneten Siegeszug halten.

Ans Stadl und Kaiid.
Wiesbaden,  81 . August.

— Königliche Schauspiele. Dienstag, den 2. Sept ..
wird der Reigen der diesjährigen Erstaufführungen
durch dre Darstellung der „Malteser" von Heinrich
Bulchaupt eröffnet werden. Der Dichter hat seiner vier-
aktigen Tragödie , die an den Hofbühnen zu Dresden,
München und Hannover bereits einen ehrenvollen Erfolg
hatte, den Schiller 'schen Entwurf zu Grunde gelegt.

— Walhalla-Dheater. Heute Sonntag findet das .letzte
Gastspiel des Souza - Ensembles  statt . Marquis
de Souza, über öcsson Erfolg wir nqch seinem ersten Debüt bc-
richteten, verabschiedet sich in den Rollen Falstaff und Rigolcllo
vom hiesigen Publikum. Das Programm wird an diesem
ölbenö ein besonders abwechselungsreiches und reichhaltiges sein,
da außer einer Anzahl neuer, mit vielem Beifall ausgenom-
men« : Liederspiele der vollständige zweite Akt „Lustige Weiber
von Windsor" und dpr ganze dritte Akt „Rigoletto" zur Auf.
führung gelangt. Elfrieöe de Rohda, die so rasch berühmt ge-
wordene Koloratursängerin , bringt ein vollständig neues Reper¬
toire, ebenso die reizende BoqsragSCinstlerin Eugenie Bülvw
Sm 1 September debütirt das Ensemble bereits in Baden.
Badem, daher- heute die unwiderruflich letzte Aufführung statt-findet.

— Beleuchtet die Treppen . Mit dem Kürzerweröen
der Tage seien die Besitzer und Verwalter von Grund¬
stücken ay die Flur - und Treppenbeleuchtung erinnert
und im öffentlichen, wie in ihrem eigenen Interesse auf¬
gefordert, für genügende Beleuchtung zu sorgen. Die
Meinrmg Vieler , daß letztere nur während bestimmter
Monate einzutreten hat, ist falsch. Die Beleuchtung der
Treppen hat vielmehr ohne Rücksicht auf die Jahreszeit
stets vom Beginn der Dunkelheit, bezyv. von dem Zeit¬
punkt an, an welchem die Straßen öffentlich beleuchtet
werden, anzufangen , und hat so lange, als der regel-

Ein bemerkenswerter Bau ist auch die „Sekt-Höhle"
der Firma Gebrüder Hoehl  in Geisenheim. Eine
c«lf steilen Felsen sich erhebende zerfallene Rheinburg.
Seinen Namen hat das originelle Ausstellungsschaustück
von der in den Felsen hineinftthrenden künstlichen Tropf-
stein-Grotte , wohl einer der originellsten Sekt-AuSschank-
Stätten , die bisher geschaffen wurden.

, Die Weine von Johann Klein  in Johannisberg
können wir uns ebenfalls in einer malerischen Rheinburg
munden lassen.

Speziell Weine aus der Gegend zwischen Rheingau
und Mosel werden in dem Weinhaus von Jakob H ü t -
wo h l in Steeg bei Bacharach verabreicht, das unzweifel¬
haft auch mit zu den alleroriginellsten unter den unge¬
fähr v.ierzig Restaurations -Gebäuden der Ausstellung
zählt. Das Bauwerk ist nach den Vorbildern der alt-
rheinischen Holzfachwerk-Bauten der Renaissance,̂ . wie
dem bekannten „Alten Hause" in Vacharach und sonstigen
bemcrkenswerthen altrhe 'inischen Bauten geschaffen. Auch
dq̂ Innere des Weinhauses ist diesem freundlichen Stil
angepatzt.

Die Hochheimer Schaumwein-Gesellschaft Fuchs u.
W e r u m in Hvchheim a. M . hat einen modern ausge¬
statteten Pavillon zum AuSschank ihrer beliebtesten Sekt-
marken errichtet.

Me Firma D e i n h a r d u. C o. in Koblenz, die im
Vergnügungspark auch einen Sekt-Pavillon hat, führt in
«nein abgesonderte,; Raum des Hauyt-Weinrestaurants
dieHorstellung des deutschen Schaumweins durchFlaschen-
gährung unter Anwendung des Walfard 'schen Degorgir-
verfahrenö vor . Bei diesem Verfahren wird der Kopf
der Flasche auf einige Minuten in ein Kältebad von
—20 Grcch getaucht, wodurch die auf dem Knicken ange-
samnnsitc Hefe an diesem fesffriert und ntzn säst ohne jeden
Verlust an Wein und Kohlensäure aus der Flasche ent¬
fernt werden kann.

DaS einzige Gebäude der Ausstellung, das der Stadt
Düsseldorf diqrernd erhalten bleiben wird, der P a l a st
der d e u t s ch-n ationalen Kunstausstellung
wurde von der Firma Philipp Holz mann  u . Co . in
Frankfurt a. M. mit einem Kostenaufwandvon 1,300,000
Mark Hier sind im Erdgeschoß in über 40 Sälen

mäßige Verkehr in dem Hause dauert , bezw. bis zu dem
Zeitpunkt, wo das Haus verschlossen zu werden pflegt,
anzndauern . Hierbei sei bemerkt, daß nach einer Ent¬
scheidung des Reichsgerichts den Hauswirth , wenn dieser
nicht mit seinen Miethern besondere Abmachungen ge¬
troffen hat, die Verpflichtung zur Beleuchtung trifft , da
der Hausergenthümer , der in Ausnützung seines Eigen¬
thums Mietybewohner aufnimmt und dadurch oder auf
"ubere Weise einen Verkehr in dem Hause herstellt, auch
dre Pflicht hat, dafür zu sorgen, daß bei dem von ihm
hergestellten Verkehr Andere durch die Anlage des Hauses
an ihrem Körper keinen Schaden erleiden

-17-? itt  hygiemischer Lreuzzng. Es ist in den wissen
schaftuchen und volksthümlichen Organen , die für die
Förderung der Volksgesunüheit eintreten, zur Gewohn¬
heit geworden, eine ihrer Bestrebungen im Besonderen
mrt dem Namen eines Kreuzzuges zu belegen. Es ist
wohl zweifellos, daß dieser Ausdruck erstens die be¬
sondere Wichtigkeit der Aufgabe bezeichnen und zweitens
darauf Hinweisen soll, daß ein ganzer Heerbann aufge-
boten werden müsse, um das Ziel zu erreichen. Die Sache
an sich scheint gar nicht so bedeutend und sogar ein wenig
peinlich, aber daran darf man sich in diesem Fall wirklich
nicht kehren. Der Kampf, zu dem so lebhaft gerüstet
wird , wendet sich gegen eine alltägliche Gewohnheit, die
nach der Eichicht der modernen Wissenschaft allerdings
gar nicht heftig genug verfolgt werden kann, nämlich
gegen das Ausspeien.  Es ist ja seitens unserer
großen Verwaltungen , namentlich im Bereich der Eisen¬
bahn, Vieles dafür gethan worden, um diese Unsitte zu
bekämpfen, soweit eine Gefährdung der Volksgesundheit
vorliegt , aber es ist noch lange nicht genug geschehen.
Man kann es dem „Lancet", diesem größten ärztlichen
Organ der Welt, zum Verdienst anrechnen, darauf hinge¬
wiesen zu haben, was in dieser Hinsichr noch Noth thut.
Unter gut erzogenen Menschen gilt das Ausspcien also
im höchsten Grade unschicklich, und außerdem ist es wohl
allmählich bekannt geworden, daß in dieser Unart das be¬
deutendste Mittel zur Ucbertragung der Tuberkulose ge¬
geben ist. Diesen Standpunkt nehmen aber nicht alle
Bolkskreise ein. Besonders dort, wo das Pfeiferauchen
oder gar das Tabakkauen seine Liebhaber findet, ist das
Ausspeien etwas durchaus Gewöhnliches, woran sich
Niemand stößt. Gerade dort müßte eine Belehrung ein-
treten, die schließlich dahin führen würde, daß Jeder den
Anderen, der sich gegen das oberste gesunoheitliche Verbot
des Ausspeiens an öffentlichen Orten versündigt, mit
Entschiedenheitdarauf aufmerksam macht oder es ihn aus
andere Weise fühlen läßt. Leute, die an der üblen Ge¬
wohnheit hängen, werden es vielleicht zunächst nicht
glauben wollen, aber sie mögen cs versuchen und sie
werden der Behauptung recht geben müssen, daß das
Ausspeten zu keines Menschen Bequemlichkeit oder Wohl
befinden nothwendig, sondern nur eine unschöne und zu
gleich gefährliche Angewohnheit ist.

— Die elektrischen Briefstcmpelmaschinen, über deren
Verwendung im Retchs-Postgebiete wiederholt berichtet
wurde , sollen, wie die „P . V. Ztg." erfährt , noch bei
einer Reihe weiterer Postanstalten mit starkem Brief
verkehr aufgestellt und verwendet werden. Von der
Reichs-Poftverwaltung ist mit einer leistungsfähigen
deutschen Firma einVertrag auf Lieferung einer größeren
Anzähl solcher Maschinen nebst den erforderlichen Elektro¬
motoren und sonstigem Zubehör abgeschlossen worden.
Die Maschinen rc. müssen im Jnlanöe im Betriebe des
Unternehmers hergestellt sein und von dem Unternehmer
auf seine Kosten zum Gebrauche bei den ihm bezeichneten
Postämtern aufgestellt werden. Ferner hat der Unter¬
nehmer die ihm hierzu bezeichneten Beamten rc. in der
Bedienung der Maschinen unentgeltlich unterrichten
zu lassen.

— Eisenbahnkatarrh . Die Eisenbahnen werden vor¬
aussichtlich noch lange ein Stiefkind der Gesundheits¬
pflege bleiben. Nicht als ob die Vertreter der Hygiene
es sich nicht angelegen sein ließen, aus gesundheitliche
Verbesserungen auch auf diesem Gebiet zu dringen —
diesen Vorwurf kann man gewiß nicht erheben. Man

kann auch nicht einmal sagen, daß die Verwaltungen der
Eisenbahnen kein Interesse für die Einführung solcher
Verbesserungen zeigten. Es scheint aber gerade hier sehr
schwierig zu sein, die nothwendig erscheinende Abhülf-
offen zu Tage liegender Nachtheile durchzufetzen. Die
innere Einrichtung der Eisenbahnzüge ist während der
letzten Jahrzehnte um Vieles verbessert worben, wenn
auch sicher noch Manches zu thun bleibt, und diese all.
mählich eintretenöe Vervollkommnung trägt selbstver-
stündlich auch dazu bei, die Benutzung der Eisenbahn in
gesundheitlichem Sinne weniger bedenklich zu machen
Die allerwichtigste Frage aber ist bisher noch ungelöst
geblreben, nämlich die Beseitigung des Eisenbahnstaubes,
Der Staub gilt ganz allgemein und mit vollem Recht als
das gefährlichste Vehikel der Krankheitsverbreitung , und
die Eigenschaften des Eisenbahnstaubes sind um nichts
besser als die des Straßenstaubes , in ihrer Wirkung
vielleicht noch ein gut Theil schlimmer. Wer einmal in
der Eisenbahn sitzt, muß Staub schlucken, und er kann
sich höchstens einigermaßen dadurch schützen, daß er das
Oeffnen des Mundes , sei es zum Athmen oder zum
Sprechen, thunlichst vermeidet, I) r. Marcuse empfiehlt
in einem lesenswerthen Aussatz der „Blätter für Bolks-
gesundheitspflege" das Schweigen in der Eisenbahn als
erne besonders nützliche Tugend, um dasjenige zu ver-
meiden, was er als Eisenbahnkatarrh bezeichnet; er fügt
aber selbst hinzu, daß gerade dort das Redebedürfniß in
den meisten Fällen als ein unüberwindliches empfunden
wird . Wenn einer eine Reise thut , so kann er was er-
zählen, und dazu gehören nicht zum geringsten Theil
Reisebekanntschaften, die wiederum nicht zum geringsten
Theil auf der Eisenbahn gemacht werden müssen. Der
Eisenbahnstaub kann noch in zweierlei Arten unter-
schi den werden, je nachdem er im Abtheil selbst entsteüt
oder von außen her einbringt . Gegen den inneren
Staub kann und muß dadurch eingeschritten werden, daß
die innere Ausstattung der Wagen dem Staub möglichst
wenig Schlupfwinkel bietet und häufig einer gründlichen
Reinigung unterzogen wird . Gegen den Staub von
außen her läßt sich weniger leicht ankommen. Dieser
Staub besteht einmal aus dem, was durch den fahrenden
Zug vom Erdboden aufgewirbelt wird , sodann aus dem
iokomotivenrauch. In Amerika, wo man recht viel

Petroleum hat, ist man soweit gegangen, die Eisenbahn,
strecken mit dieser Flüssigkeit zu sprengen, um die Staub¬
entwicklung zu vermindern . Das recht wirksame Ver-
fahren wäre bei uns kaum anwendbar , da es zuviel kosten
würde . Mit dem Streckenstaub bliebe es also schon beim
Alten. Der Lokomotivenrauch müßte sich, wie man
denken sollte, durch Einführung besserer Feuerungen in
den Lokomotiven beseitigen lassen; wenigstens sind Er - -
findungen genug gemacht, die einen Erfolg nach dieser
Richtung versprechen. Die Erfindungen , soweit sie '
etwas taugen, nützen jedoch auch nichts, solange sie nicht
angewandt werden. Selbstverständlich wird die Staub-
belästigung zum Theil vermieden, wenn die Fenster
geschlossen bleiben, das ist doch aber bei einer gewissen
Temperatur im Inneren des Zuges nicht zu verlangen.
Wenn ein Fenster geöffnet werden soll, so hat man sich
auf unserer Eisenbahn nach der schönen Vorschrift zu
richten: Auf Wunsch auch nur eines Mitreisenden müssen
die Fenster auf der Windseite geschlossen werden ! Wie
sich Jeder sagen muß, kann man aber nur gerade von
der Windseite rauchfreie Luft hereinlassen. Solange sich
so viele Menschen unrechtmäßig vor jedem Luftzug
fürchten, wird sich daher auch dieses Problem nicht lösen
lassen, der Eiŝ nbahnstaub wird in seiner Wirkung auf
die Reisenden derselbe bleiben und nach wie vor zahl'
reiche Opfer des Eisenbahnkatarrhs fordern.

— Soll man zum Essen trinken ? — Die Lehre, die
in das alte Scherzwort: ,,Eß' ich, trink ich nicht" zu¬
sammengefaßt ist, findet bei vielen Leuten Glauben,
aber I)r . O s w a l d weist darauf hin, daß dieser Glaub«
ein Aberglaube ist. Ein gesunder Mensch, behauptet
dieser Hygieniker, kann unmöglich eine gute Mahlzeit
von heißen und theilweise fetten Speisen zu sich nehmen,
ohne ein wirkliches oder natürliches Bedürfniß nach
einem kühlenden Lösungsmittel zu empfinden, das sich
bei einem längeren Diner geradezu bis zum Unbehagen

Oelgemälöe, Aquarelle, Pastelle rc., ferner kunstvolle
Möbel-, Gebrauchs- und Luxusgegenstänöe ausgestellt.
Die plastischen Kunstwerke sind theils in diesen Räumen
theils in dem stilvoller̂ mit Gartenanlagen und einem
Springbrunnen ausgestatteten, säulengeschmückten
„Ehrenhof " untergebracht. Das Obergeschoß dient der
Baukunst und der Jllustrationstechnik . Im Erdgeschoß
stnd aus unserem Bezirk in erster Linie zahlreiche Maler
und Bildhauer aus Frankfurt a. M. mit recht ansprechen,
den Kunstwerken vertreten . Aus Cronberg i . T . haben
Ferd . B r ü t t und Nelson G. K i n s l e y sich mit verschie-
denen hübschen Gemälden betheiligt. Bei der großen Fülle
des Gebotenen können wir nur ein die Trauerfeier für
Ihre Majestät die Kaiserin Friedrich in der Johannis-
Kirche zu Cronberg wieöergebendes Gemälde Ferd.
Brütts hervorheben. Dem von tiefem Ernst durch-
wobenen, aber doch so prunkvollen, stimmungsreichen
Gemälde wird gerade jetzt, um die Zeit der ersten Wieder¬
kehr des Todestages der hohen Verstorbenen und der
Enthüllung ihres Denkmals in Cronberg durch unseren
Kaiser, das größte Interesse entgcgengebracht. Im Ober¬
geschoß führt uns das Ministerium- der öffentlichen Ar¬
beiten in Berlin u. A. Zeichnungen des neuen P o l i -
zei - Dienstgebäudes in Wiesbaden  und des
staatlichen WeinkellersunöVersteigerungs-
saales in Rüdesheim  vor . Fellner  u.
H e l m e r in Wien, die bekannten Erbauer unseres H o f-
theaters,  bringen , außer von einer Anzahl anderer
Theater , auch von unserem prächtigen Musentempel jedes
Detail vortrefflich vor Augen führende, charakteristische
Ansichten.

Unter den speziell der Unterhaltung und dem Ver¬
gnügen gewidmeten Unternehmungen der Ausstellung —
den aus der Vorführung von Seegefechten und Flotten-
paraden bestehenden Marine -Schauspielen, dem Alpen-
Panorama mit dem per Zahnradbahn zu erreichenden
Zillerthal und dem Suldenthal , der Straße von Kairo
mit ihrem malerischen, echt orientalischen Leben und
Treiben , dem nubischen Dorfe, dem Vergnügungspark
mit der Wasserrutschbahn, dem Höhlcnfluß rc. rc. —
nimmt das „P a n o r a m a C a u b", dessen wir innerhalb
des Rahmens unserer Schilderungen in erster Linie näher

zu gedenken haben, eine ganz hervorragende Stelle ein.
Wir sind wie von einem Zauber umfangen in diesem
wunderbaren Panorama ; wir glauben jenen denkwürdi¬
gen Neujahrsmorgen 1814, an dem Blücher mit der
schlesisch-russischen Armee bekanntlich bei Caub über den
Rhein zog, selbst mitzuerleben ; so vortrefflich ist den
Herren U n g e w i t t e r und Wendling  ihr schönes,
mit der Malerei auch ein wenig Plastik geschickt ver-
bindendes Kunstwerk gelungen. Wir schauen über den
Rhein hinüber nach dem jenseitigen Ufer, wo das von
den die Burg Gutenfels tragenden kahlen Rebenhügeln
umrahmte, malerische Städtchen Caub zwar in einen
leichten Nebelschleier gehüllt, aber doch deutlich sichtbar
ist. Still und starr , mit einer dünnen Eisdecke über-
zogen, liegt der Rhein vor uns . Auf der in der Nacht
über den Rhein geschlagenen Brücke ziehen die Soldaten
zu Fuß und zu Pferd hinüber , um entweder geradeaus
(den Berg hinan ) oder zu beiden Seiten des Berges , also
in möglichst gleichmäßiger Vertheilung , ins Land hinein-
zuziehen. In unserer nächsten Nähe, hart am Ufer
haltend, erblicken wir Blücher zu Pferde, von gerade an-
langenden schlesischen Schaaren mit dem Rufe begrüßt:
Hurrah , Blücher! Der Rhein ist unser ! Die ganze, von
einem bleigrauen Himmel überwölbte Landschaft ist in
eine blendend weiße Schneedecke gehüllt. Die Behand¬
lung des Ganzen ist von den Uniformen, Mänteln und
Mützen des Militärs bis zu den in den Radspeichender
Geschütze und Wagen hängenden Schneeklümpchen mit
solcher Liebe und Sorgfalt durchgeführt, daß man sich von
dem schönen Anblick garnicht mehr trennen möchte. Bet
einem Feuer sehen wir verschiedene Krieger kauern, um
sich eine wohl auf dem nahen Gehöft erhaschte Gans zu
braten . In dem Gehöft selbst sehen wir Andere der
Mannschaften hinter einem Schwein herjagen, um cs?
zwecks Stillung ihres Hungers , einzufangen. Auch zahl-
reiche Zuschauer, deren Trachten uns so altfränkisch an-
muthcn, haben sich zu Fuß und zu Wagen eingefunden,
um dem denkwürdigen Ereignth beizuwohnen.

Zweiuudetnhalb Jahre haben die oben genannten
Maler , an Ort und Stelle , an dem über eintansenüacht-
hundert Quadratmeter Leinwand bedeckenden Rundge-
mälde gearbeitet. Gewaltige Farbcnmcngen wurden da-
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Geigern kann. Die angeblich gesunöheitsgemäße Regel
»ber sagt, dieser Reiz sei ein falscher und dürfe nicht
befriedigt werden, weder durch den Genuß eines geistigen
Getränks noch auch durch den von Wasser. Als Beweis
für dieses Gesetz wirb hauptsächlich die Behauptung ins
.Feld ĝeführt, daß die Einführung von kaltem Wasser
>die Eiweißstoffe in den genossenen Speisen zum Gerinnen
'bringe unö öannt die Arbeit der Verdauungsorgane
erschwere. Dieser Beweis leidet jedoch an der Schwäche,
daß er eben selbst noch bewiesen werden müßte. Es giebt
«erfahrene Aerzte, die im Gegentheil dafür eintreten,
chatz unsere Speisen im Allgemeinen noch zu fest sind,
und daß außerdem ein kaltes Getränk durch die Körper¬
wärme sehr schnell auf eine richtige Temperatur gebracht
wird , endlich daß der Magen ohne Zufuhr von Flüssigkeit
beim Essen unter einem Uebermaß von Wärme und einem
Mangel an Feuchtigkeit leiden mutz. Erhält er diese
Feuchtigkeit nicht von außen her, so entzieht er sie anderen
Körpertheilen , wo sie gerade weniger gebraucht wird,
Und die Folge davon ist das Unbehagen, wenn man ißt,
ohne zu trinken.

o. Bahnhofs -Nenba«. Herr Oberbürgermeister vr.
o. I b e l l beabsichtigt sich heute nach Berlin zu begeben,
Um, wie er bereits in der letzten Stadtverorbnetensitzung
mittheilte, mit dem Minister der öffentlichen Arbeiten
persönlich die hiesige Bahnhoss -Neubau-Angelegenheit
zu besprechen. Hoffentlich hat diese Unterredung den
erhofften Erfolg , damit die zwischen der Stadt und der
Eisenbahn-Verwaltung noch schwebenden Differenzen be¬
seitigt und der eigentliche Bau des Bahnhofs , auf den
man nun schon so lange wartet , endlich in Angriff ge¬nommen wird.

— Patentwesen. Patent Nr . 185,443 wurde vom Kaiser¬
liche» Patentamte Herrn Julius Meyer  hier , Hermannstr. 5,
puf eine „Kreuzgelenkkuppelung" durch Vermittelung des Bau-
iinü Patent -Büreans Fr . Rock, Seerobenstr. 80, ertheilt. Diese
Kuppelung ist zum Ersatz der konischen Zahnräder und des Hook-
schen Schlüssels, bezw. Unioersalkuppelung, für geschränkte
tVcllenleitungen bestimmt und kann beim Erfinder im Betrieb
etngesehen werden.

— Handelsregister. Frau Bertha Müller,  gcb . Anthes,
-Ehefrau des Johann Jakob Müller in Biebrich, betreibt unter
der Firma Bertha Müller - Anthes , Biebrich am
Rhein,  ein Geschäft als Einzelkaufmann. Dem Ehemann
Johann Jakob Müller in Biebrich ist Prokura ertheilt.

— W. Liebenows Specialkarte der Provinz Heffen-Nasta»,
Oierhesie« und deS Fürftenthnmes Waldeck für Reise, Büreau
und Verkehr ist soeben in ganz bedeutend vcrbefferter Neu-Auf-
lage in dem rührigen kartographischenBerlage L. Ravenstein,
Frankfurt a. M., erschienen. Die Neu-Ausgabe dieser beliebten
Karte unterscheidet sich von früheren Ausgaben durch sorgfältigst
auögeführten Stich, scharfen, klaren Druck und handlicheres
Format. Letzteres konnte deswegen erzielt werden, weil gleich¬
zeitig eine ähnliche Karte vom Grohherzogthume Hessen hcraus-
gegeben wurde. Auf den Inhalt der Karte eingehend, finden
chir nach Größe und Bedeutung in Signatur und Schrift unter¬
schieden, sämmtliche Wohnplätze bis zum Weiler herab mit Namen
bezeichnet, ja sogar einzelne Häuser, Mühlen u. s. w. sind ange¬
geben. An Verkehrsmitteln bringt die Karte alle Eisenbahnen
Mit Stationen , Landstraßen, gebaute und Verbindungswege,
sowie Flüsse in Schwarz, Wald ist mattgrün aufgedruckt, Gebirge
bellneutral. Die politische Abgrenzung der Provinz Hessen-
Nassau ist mit Blau , von Oberhessen mit Rosa und von Waldeck
mit violetter Farbe bewirkt. Kreisgrenzen sind roth kräftig her¬
borgehoben, Kreishauptorte unterstrichen. Die Korrektur-Mate¬
rialien zu der Karte wurden vom Großen Generalstab in Berlin
bur Verfügung gestellt; die Ergänzung des Eisenbahnnetzes durch
Vermittelung des NeichseisenbahnamtSbewirkt. Da nun die
Verlagsanstalt diese genaue und elegant ausgestattete Karte zum
Preise von nur 3 Mk. kartonntrt , 4.5(5 Mk. ausgezogen, in
Laschenformat in Verkehr bringt , so glauben wir dieselbe allen
Militärs , Beamten, Gewerbetreibenden, Reisenden u. s. w.
bestens empfehlen zu können. Die Karte kann durch alle Buch,
bandlungen oder von 8. Ravenstein, Frankfurt a. M., bezogen
werden.

— Besttzmechscl. Herr Jmmobilien-Agent I . Meier,
kaunusstraße 28, kaufte gestern für einen Herrn , von welchem er
tierzu bevollmächtigt war , ein an der Humboldtstraße, oberhalb
>er Solmsstraße, gelegenes Bauterratn in einem FlächengehaN
si>n 2 Morgen 18 Ruthen 88 Schuh, und zwar von Herrn Anton
kieinharü Setlbcrger  und Frau LoniS H e e S Wittwe

IS Ar 4g Quadratmeter , von Herrn Adolf Cuntz IS Ar
65 Quadratmeter und von Herr» Friedrich Wilhelm Christian
Tho » 15 Ar 58 Quadratmeter.

VereinSFest^
Muknadme frei di» zu So Zeilen.,

* Der am Sonntag , den 24 August, veranstaltete Familien-
Ausflug des Sänger -Quartetts „Frischauf"  nach Georgen¬
born, Schlangenbad, Neudors, Eltville verlies in schönster Weise.
Pünktlich um 8 Uhr marschirte unter Vorautritt einer gut be¬
setzten Kapelle der Verein von seinem Vereinslokal ab. Der
Weg führte über die Schtetzhalle, Chausseehausnach Gcorgen-
born, wo in dem prächtigen Gartenlokal der Wittwe Roffel das
Frühstück eingenommen wurde. Nachdem man sich gestärkt, ging
es weiter durch Schlangenbaü nach Neudors. Hier wurde in den
Lokalitäten „Zur Krone". Bes. Frau Baum Wwe., das Mittag¬
essen eingenommen. Um 3 Uhr ging es dem Endziele Eltville
entgegen, wo man um 4 Uhr anlangte. Im Gasthaus „Zum deut¬
schen Haus" wurde Rast gemacht, in dessen großem Saale sich als¬
bald ein fröhliches Leben, was auch während der ganzen Tour
herrschte, entwickelte,' Gesangsvorträge, unter der vorzüglichen
und umsichtigen Leitung seines Dirigenten, Herrn Kuhmichel,
wechselten mit humoristischen und Solovorträgen und Tanz ab
bis zum Aufbruch zur Heimfahrt.

* Vom Westerwald, 27. August. Räubergeschichten aus
unseren Tagen kann man jetzt hier erzählen hören, soviel man
will. Vergangene Woche machte ich eine Fußwanderung in die
Lahngegend, quer über den unteren Westerwald und durchs
„Kannebäckerlänbchen", und wohin ich kam, in jedem Dorf, in
jedem Wirthshaus , überall bildete der sogenannte Raubmörder
Klaus den Mittelpunkt des Tagesgesprächs. Einige vernünftige
Leute suchen den Andern klarzumachen, daß der arme Klaus sich
gar nicht mehr in unseren Gegenden aufhalten kann, da ihn fast
ein Jeder kennt und di« Polizei so eifrig nach ihm sucht. Da
wirb die Zeitung heretngebracht: In Selters ist bei einem Gast-
wirth wieder in der Nacht vom Freitag auf den Samstag ein
Einbruch verübt worden. Das kann doch kein Anderer gewesen
sein als der Klaus ! Da kommen auch noch ein paar Viehhändler
in die Wirthsstube und erzählen, sie hätten gehört, drüben im
Hundsangener Walde sei ein Bauernmädchen überfallen worden,
der Klaus müsse sich gewiß wieder in der Gegend herumtreiben.
Und so giebt es fortwährend neuen Stoff für die Leute, die gerne
aufregende Neuigkeiten erzählen. Natürlich phantasirt sich auch
Jeder noch was dazu, und schließlich entstehen dann die schönsten
„Räuberpistolen". Aengstliche Gemüther wagen sich schon gar
nicht mehr allein in den Wald. Aber andere Leute sind wieder
da, denen die Geschichte einen Mordsspaß macht. Einige solcher
ulkig veranlagter Naturen hatten im Dorfe D. an mehreren
Hausthüren spät Abends mit Kreide den Spruch gngeschrieben:
„In dieser Nacht geht nicht heraus, denn draußen ist der Räuber
Klaus" und hatten damit den Hausbewohnern einen gehörigen
Schrecken eingejagt. In einem anderen Orte sah ich an einem
Scheuerthore, groß in Kreideschrist prangend, die Worre: „Hier
hat Klaus logirt". — Nicht sehr schmeichelhaft sür meine äußere
Erscheinung war ein kleines Erlebniß, das ich in B. hatte. Als
ich nämlich an einem regnerischen Abende in diesem Dorfe ein¬
zog, den Rucksack auf dem Rücken, den dicken Weichselstock in der
Hand, mit schmutzigen Stiefeln und Gamaschen, hörte ich, wie
eine Mutter ihrem ungezogenen Kinde zuflüsterte, indem sie auf
mich deutete: „Sei artig , da kommt der Klaus, der nimmt Dich
mit!" — Für den guten Ruf des Westerwaldes sind die über¬
triebene» Geschichten, die man von Einbruchsdiebstählen und
ähnlichen Vorkommnissen hierorts erzählt, durchaus nicht von
Borthetl. In verschiedenen Gegenden Nassaus betrachtet man
so wie so noch den Westerwald mit mancherlei Vorurtheilen, und
manche Leute, wenn sie die Geschichten vom „Räuber Klaus"
hören, denken gleich, auf dem Westerwald seien die Zeiten des
seligen Schinderhannes noch einmal angebrochen.

* Slns der Umgebung. Am Freitag Nachmittag beging der
Kaufmann Eduard Koch in Frankfurt  a . M. dadurch Selbst¬
mord, daß er sich Hände und Füße zusammenschnürte und an der
Schleuse bet Niederrad in den Main sprang. Die dort beschäf¬
tigten Schleusenarbeiter bemerkten den Vorfall und zogen Koch
aus dem Wasser, er war jedoch bereits todt. K. hatte auf seine
Manschetten geschrieben: „Ich gehe freiwillig in den Tod".

In M ü n st e r wurde der langjährige Bürgermeister, Herr
Jakob Weil, einstimmig wieöergewählt.

Lehrer Stoll in S t i e r st a d t begeht am 1. September d. I.
sein 60-jähriges Dienstjubiläum.

Gegen den.verhafteten Gaftwirth Josef Müller aus Riede  r-
s e l t e rs wurde bas Untersuchungsverfahren wegen Meineides
eingeleitet.

In Aumenau  findet am 8. September die Grundstein-
Legung zur neuen Kapelle statt. Dieselbe kommt oberhalb des

Ortes an den Weg nach Seelbach, gegenüber dem Todtenhof, a»
eine schön gelegene Stelle zu stehen.

In Mainz  badete der 17-jährige Spenglerlehrling Heinrich
Maul mit mehreren Kameraden an der Mainspttze. Er geltest
in den starken Strom , wurde fortgerissen und ertrank.

Vermischtes.
* Die ausgestellte Pairsdame. Eine amüsante Schilde¬

rung der Schaustellung einer englischen Pairsdame , die
sich in ihrem Krönungsstaat zu wohlthätigen Zwecken für
Geld sehen ließ, bringt die Wochenschrift„M. A. P ." :
„Für die bescheidene Summe von 3 Pence pro Person
konnten die guten Damen von Beckenham wenigstens
einen Schimmer von der Krönungsceremonie bekommen.
Zu wohlthätigen Zwecken nämlich konnte Lady Raglan,
wie es in der von ihr Unterzeichneten Annonce heißt,
„in ihren Krönungsroben , Krone und Medaille, von 5
bis 7 Uhr Nachmittags in Copers Cope House, Beckenham.
besichtigt werden ." Dieses originelle Unternehmen Lady
Raglans brachte dem Krankenhaus des Dorfes eine schöne
Summe ein. Kleider haben das weibliche Geschlecht
immer angezogen und eine Pairsdame in Krönüngs-
toilette konnte kaum eine Ausnahme bilden. Die Frauen
der Honorationen kamen mit ihren Töchtern, Arbeiter¬
frauen mit ihren Familien und Kindermädchen mit ihren
Pfleglingen , und alle wollten die Robe kritisiren. Lady
Raglan zog sich sehr gut aus der Affaire; bald saß sie in
dem Stuhl , den sie in der Abtei benutzt hatte, bald zeigte
sie auf Bitten die Länge der Schleppe. Es war etwas
grotesk, eine wirkliche Pairsdame des Königreichs ausge¬
stellt und von Zuschauern umgeben zu sehen, aber alle
schienen ihre Freude daran zu haben. „Ach," sagte eine
lebhafte alte Dame zu ihrer Tochter, „was für ein An¬
blick muß die Krönung gewesen sein! Sieh die Diamanten
und ihre Tarara !" „Das ist eine Krone, Mutter ", ant¬
wortete die Tochter. Die Augen der Kindermädchen ließen
nicht vom Hermelin ab. „Er ist prächtig", sagte eine,
„und steht der Lady gut." „Ja ", antwortete ihre Ge¬
fährtin , „aber ich würde es nicht um die Welt durch¬
machen." Lady Raglan spielte ihre Rolle sehr gut und gab
kleine Beschreibungen der Krönungsceremonie und ihrer
Erfahrungen in der Abtei. Auch der Stuhl wurde neu¬
gierig betrachtet. Es war eine ausdrückliche Bescheinigung
an ihm angebracht, daß Lady Raglan ihn bei dem großen
Ereigniß benutzt hatte. Sie erklärte, sie hätte ihn gekauft:
„bekanntlich war in den Zeitungen annoncirt , mau könne
es thun ." „Es ist ein sehr guter Stuhl , Mahagoni , und
wird ein Lebenlang halten." „Ja ", erwiderte die Lady.
Dann wurde bemerkt, es wäre schade, daß nicht auch Lord
Raglan in Uniform da wäre. Ja , eS war wirklich schade,
das Eintrittsgeld hätte für diese Extra-Schaustellung
auf 6 Pence erhöht werden können! Aber vielleicht werben
andere Pairs und ihre Damen, die eine ähnliche Aus¬
stellung planen , den Wink beherzigen. Auch nach der
Krönungs -Medaille wurde viel gefragt. Lady Raglan
zeigte sie mit sichtlichem Stolz und machte immer auf den
Namenszug des Königs aufmerksam. Lady RaglanS
Familie betheiligte sich an der Ausstellung. Ein Mitglied
nahm an der Thür das Geld in Empfang, ein anderes
führte die Besucher, und ein drittes betrieb zum Besten
des Krankenhauses einen schwunghaften Blumeuhandel ."

* Ein Millioneugauuer. In M a d e i r a ist vor
Kurzem ein Schwinüelgenie erster Größe, dessen Geburts¬
stadt zu sein Pirna die zweifelhafte Ehre hat, aus dem
Gefängniß entlassen worden. Friedrich Metzner, so heißt
der Erzgauner , war erst Schneider, dann Oberkellner
und wurde zuletzt, um es bequemer zu haben, Welt-
reisenüer unter dem stolzen Namen eines Grafen v.
Auersperg . Seine Papiere waren mit großer Meister¬
schaft gefälscht, ebenso ein eigenhändiges Schreiben der
Kaiserin Elisabeth, das ihm überall die Thüren , die
Herzen Leichtgläubiger und nicht zuletzt deren —
Schatullen öffnete. Bei einer ganzen Anzahl Banken
hatte er Anleihen ausgenommen — nachweislich in Höhe
von annähernd zwei Millionen Mark — und von dem
Gelde fürstlich gelebt. Zuerst beglückte er die Vereinigten

ßu verbraucht; von Weiß, vorwiegend zur Darstellung
d«S Schnees verwendet, waren allein achthundert-
fünfzig Kilogramm erforderlich.

In den unteren Räumen des Panoramas hat neben
einer Münchener Brauerei die Vereinigung
Cauber Weingutsbesitzer  ein gemüthliches
Nestaurationslokal eingerichtet. A. H.

AllronmW GMilMligen im Member 1902.
Die heute 19,972,000 Meilen von der Erde entfernte

Könne  gelangt am frühen Morgen des 2 4. ins Zeichen
der Waage. Damit haben wir in diesem Jahre zum
-weiten Male Tag- und Nachtgleiche. Der kalender-
mäßige oder astronomische Herbst nimmt seinen Anfang.
Könnten wir die Sterne bei Tag sehen, so würde man
am 24. den hellen Stern Spika im Bild der Jungfrau
in der Nähe der Sonne erblicken. Scheinbar entfernt sich
diese von uns immer mehr ; die Nächte werden auffallend
länger und die Wärme nimmt ab. Der Abstand des
Dagesgestirnü vom Südpunkt des Horizonts beträgt
heute Mittag 12 Uhr für Wiesbaden  48 '' 14' 80' ,
für den nördlichsten Punkt Deutschlands (nörd¬
lich von Nimmersatt bei Memel) 42° 27' 6 ,
für den südlichsten (südlich von Oberstorf) 61 8 0 .
!Bis Ende des Monats nimmt er weiter um wand
11 Grad ab. Die Zeitgleichung beträgt am 1. + 0 Min.
10 Sek., am 11. — 3 Min . 8 Sek., am 21. — 0 Min.
>0 Sek. und am 30. — 9 Min . 44 Sek. — Der Mond
fst Neumond am 2., Vollmond am 17. Er befindet sich
in Erdferne am 10., in Erdnähe am 28. Den tiefsten
Stand hat er am 10., den höchsten am 24.
! Mit Ausnahme des Merkur können alle Planeten
im diesjährigen September gesehen werden. Saturn
befindet sich um 9 Uhr Abends am Südwesthimmel und
verschwindet bald nach Mitternacht . Die große Achse
seines Ringsystems erscheint gegenwärtig 2,61-mal so
groß als die kleine. Oestlich von ihm steht I « p i t e r.
der jetzt um 2% Uhr Früh untergeht . Die Slchtbar-
kettsdaner beträgt nach vier Wochen nicht ganz sechs
Stunden . Seine vier größeren Monde sind jetzt des

Abends sehr gut zu bemerken. Der röthliche Mars
erhebt sich im O. erst nach 2 Uhr Früh ; zu Ende des
Monats kann er bereits eine Stunde lang beobachtet wer¬
ben. Die Lichtstärke nimmt zu. Venus  erhebt sich
erst gegen Beginn der Morgendämmerung ; sie leuchtet
mithin als Morgenstern . Der mit bloßem Auge kaum
bemerkbare grünliche Uranus  steht im Schützen, also
Abends am Südwesthimmel, und verabschiedet sich schon
um 10 Uhr . Der telefkopische Neptun  endlich hat seinen
Stand im Krebs und erhebt sich zur Zeit um 4 Uhr Früh
im Ostnordosten. — In Mond nähe  verweilen
Saturn am 12., Jupiter am 14., Mars am 27. und Venus
am 30.

Zeitiger als bisher , nämlich am 1. um 9, am 15. um
8 und am 30. um 7 Uhr Abends, betrachten wir den F i x-
ste r n h i m m e l , besten Gestaltung zu den angegebenen
Zeiten so ziemlich die gleiche ist. Wir wenden uns zunächst
der w e st l i che n Hälfte  zu , auf der ziemlich tief im
Norden der Große Himmelswagen sich in nordöstlicher
Richtung fortbewegt. Südwestlich von ihm erkennen wir
den kleinen Himmelswagen . Die dessen Kasten bildende
Sterngruppe ist derjenigen des Gr . Wagens ganz ähnlich,
nur entgegengesetzt. Der in der Dcichselspitze des Kl.
Wagens befindliche Polarstern Kyuosura oder Alrukaba
ist augenblicklich auf der Osthälfte des Himmels gelegen.
Der Stern ist nicht schwer zu finden. Denn wenn man
sich die Hinterräder des Gr . Wagens, d. h. die Sterne
Merak (der untere ) und Dubhe (der obere), durch eine
Gerade verbunden und diese über Dubhe hinaus in
gleicher Richtung fünfmal verlängert denkt, so stößt sie
auf den Polarstern , der Tag und Nacht fast an der gleichen
Stelle des Himmels zu stehen scheint. Der von ihm an
der Himmelskugel zum Norbpunkt herabgezogene
Bogen, d. i. die Polhöhe, ist gleich der geographischen
Breite des Beobachtungsortes . Bei dieser Gelegenheit
sei mitgetheilt, daß die Polhöhe für Wiesbaden
nicht 60o i5 ',  wie wir bisher angenommen hatten, son¬
dern wie uns güttgst augezeigt worben, genau 60°
5' , 0,5  6 2 9 " beträgt . Westlich vom Polarstern erglänzt
im Bootes der goldige A r kt u r u s . Davor funkeln
die Juwelen der Nördlichen Krone. Fast über uns leuch¬
tet die bläulichweiße W e g a im Bild der Leier. Zwischen

dieser und der Krone steht der Herkules, der einen kugel¬
förmigen Sternhaufen aufweist. Tief im Südwesten
schickt sich der üüsterrothe Antares  im Skorpion an,
zur Rüste zu gehen. —Auf der O sth ä l f t e des Himmels,
hart am Ostrand des jenseitigen Zweigs der Milchstraße,
die sich in nord-südsüdwestlicher Richtung dahinzieht,
flackert der gelblicheA t a i r im Adler. Nördlich von ihm
schimmert in der Verzweigung der Straße D e n e b im
Schwan . Er bildet mit Atair und Wega ein rechtwinkliges
Dreieck mit der Hypotenuse Atair -Deneb. Südlich von
diesem erfreut uns das kleine Bild des Delphin mit fünf
dicht nebeneinander stehenden Sternchen. Tief im Nord¬
nordosten flammt im Fuhrmann die herrlicheK a p e l l a.
Südlich von dieser strahlen in und an der Milchstraße die
vielen Sonnen her Kassiopeja, die im Osten von der
durch ihren wunderbaren Nebel berühmten Andromeda
begrenzt wirb . Am ostnordöstltchen Himmelsranü end¬
lich steigt das Siebengestirn empor, das erste jener herr¬
lichen Bilder , die an den Winterabenden das Himmels¬
zelt schmücken. So sind an Sternen 1. Größe gleichzeitig
sechs sichtbar: Antares , Arkturus , Atair , Deneb, Kapella
und Wega. — Der Durchgang  durch die obere
Mtttagslinie — zwischen Nordpol des Himmels und Süd¬
punkt des Horizonts — oder die obere Kulmination findet
statt in der Nacht des 1. bei Wega 8 Uhr 1 Min ., Atair
9 Uhr 10 Min ., Deneb 10 Uhr 0 Min ., Fomalhaut 12 Uhr
19 Min . und Polarstern 2 Uhr 62 Min . Auf- und Unter¬
gang der Fixsterne , sowie deren Durchgang durch die
Mittagslinie erfolgen in jeder nächsten Nacht um 4. ae-
nau 8,93 Minuten früher.

Sternschnuppen  pflegen im September auszu-
gehen am 4. yo^ , Pegasus , 7. und 16. vom Perseus 16
vom Fuhrmann , ,21. von den Fischen, 22. vom Cepheusund 27. vom Stier.

In der Zeit vom 1. bis 14. tritt das T h i e r kr e i s -
licht des Morgens etwa eine Stunde vor Anfang der
astronomischen Dämmerung , mithin noch bei völliger
Nacht, bei durchaus klarem Himmel für einen Beobachter
dessen Augen von irgend einem künstlichen Licht nicht im
Mindesten berührt werden, am Osthimmel in Er¬
scheinung. Das Licht zeigt sich in unseren Breiten matter
und bleicher als das dxr Milchstraße. Dr . R.



Staaten , dann Südamerika mit seiner „einnehmenden"
Gegenwart , um später die Noröwestküste Afrikas Äzu
Srasey. Hier jagte er mit besonderer Vorkieve auf Fluß-
pferde. Ueberall trat der „Edelmann vom Kopf bis zum

, umgeben von einem ganzen Bedientenstab,
darunter ein eigener Koch, Kurier und Jäger , auf und
wußte durch verschwenderische Ausgaben — namentlich

^erall den Champagner in Strömen fließen —
falle Welt zu täuschen. In Lagos hatte er auf seinem
^Dampfer die Flagge der Auerspergs hissen lassen, ein
eng lisch esKriegsschiff salutirte sie. Der Kommandant
fernes Schiffes, ern Oesterreicher, lud den Günstling der
Karserrn zur Tafel, bei der er durch die völlige Beherr-

»on vier Sprachen, Spanisch, Portugiesisch,
Französisch und Englisch zu imponiren verstand. In
Algier rang der polyglotte Graf , für den Löwenjagöen
ernen .̂̂ ^ öeren Reiz hatten, mit öem König der Wüste.

^tttf (5=̂ nbtejT, wo er Rhinocerosjagöen anzustellen
'gedachte, endlich setzte die brutale Faust eines ganz ge¬
wöhnlichen Polizisten den Weltreisen Metzner-Auers-
pepgs ein Ziel : in Patna wurde er verhaftet und zu
1 Aahr 9 Monaten unfreiwilliger Muße verurtheilt.
Jetzt ist der Graf — vorläufig wenigstens — wieder
Oberkellner im Süden der Vereinigten Staaten , dem
Ausgangspunkt seines „Ruhmes".

* Das Schicksal eines unschuldig Bcrurtheilteu . Aus
Le Mans,  27 . August, berichtet die „Köln. Ztg." In

Tagen wird der hiesige Krtegsrath mit dem
Rehabilitatronsantrag des früheren Soldaten Jean
V o i s r n vom 25. Infanterie -Regiment sich beschäftigen,
der vor zehn Jahren wegen Mordes zum Tode ver¬
urtheilt , dann aber zu lebenslänglicher Zwangsarbeit
begnadigt wurde . Die Verhandlungen dürften an sich
wenig Interesse bieten, da alle in Betracht kommenden
^Beweise erbracht sind und die Freisprechung Boisins
zweifellos erfolgen wird . Am 4. Juli 1892 wurde die In¬
haberin einer Wirthschaft im Thale Quincampoix bei
Cherbourg , eine Frau Adam, in ihrem Hause mit zer¬
schmettertem Schädel toöt aufgefuuöen. Neben ihr lagen
die Scherben einer Flasche, mit der das Verbrechen ver¬
übt worden war . Auch entdeckte man in dem Hause eine
Epaulette des Sergeanten Langlois von der Kolpnial-
Jnfanterie aus Cherbourg . Dieser gab zu, am 3. Juli
vorübergehend bei Frau Adam gewesen zu sein, wußte
aber jeden weiteren Verdacht von sich abzulenken. In¬
zwischen hatte man auf der Landstraße ein Messer ge¬
funden, in dessen Heft Kerbe eingeschnitten waren , durch
welche die Soldaten die Anzahl der zurückgelegten
Monate ihrer Dienstzeit zu verewigen pflegen, und
dieser Umstand veranlaßte die Militärbehörde von Cher¬
bourg zu Nachforschungen, ob nicht ein sonstiger Soldat
der dortigen Garnison das Verbrechen begangen haben
könnte. Landleute versicherten, daß sie am 4. Juli
Morgens früh einen Infanteristen auf der Landstraße
gesehen hätten, und weitere Erhebungen ergaben, daß
-Jean Voisin vom 25. Infanterie -Regiment bei seiner
Kompagnie fehlte. Voisin war aus dem unweit des
>Thatortes gelegenen. Dorfe Loge gebürtig und hatte sich
am Tage vor dem Morde zu Festlichkeiten nach dem nur
wenig von seinem Heimathsorte entfernten Martinvan
begeben, wo er gehörig „feierte". Abends suchte er sein
Elternhaus auf, theilte seiner Mutter mit, daß er keinen
Urlaub habe, wagte dies aber seinem strengen Vater nicht
zu gestehen und verbarg sich vor diesem Nachts auf dem
Spercher. Morgens ging er zu einer Tante in dem be¬
nachbarten Orte Nouainville , wo er erklärte : „Ich habe
den Appell versäumt : eine weitere Abwesenheit von einem
halben Tag wirb die Sache kaum verschlimmern:" und
damit machte er sich auf den Weg nach Cherbourg. Dort
wurde er sofort von der Gendarmerie verhaftet. Schwer
ins Gewicht fiel, daß er früber ein Taschenmeffer be¬
sessen hatte und dieses jetzt verloren haben wollte. Nun
stnehr wurden auf die Angaben Boisins über seinen Ver¬
bleib Erkundigungen bei seiner Mutter und seiner Tante
eingezogen. Diese hatten keine Ahnung, daß es sich um
einen Mord handelte, bestritten entschieden, daß Voisin

Ser ihnen gewesen sei, und damit war sein Alibi hinfällig
und sein Schicksal entschieden. Im Jahre 1892 erschien er
vor dem Kriegsgericht und wurde trotz aller Unschulds¬
betheuerungen zum Tode verurtheilt . Am 1. Februar
1893 sollte er erschossen werden, aber ein Cherbourger,
der frühere Bankier Lepesqueur, dessen Sohn Sergeant
beim 25. Infanterie -Regiment war , setzte Zweifel in die
Richtigkeit des Urtheils , reiste im letzten Augenblick zum
Senator Lenotzl in Saint -Lc> und bewog ihn, tele¬
graphisch vom Präsidenten Carnot einen Aufschub der
Todesstrafe zu erwirken. Die Bitte wurde genehmigt,
und weitere Schritte des Senators Lenoel führten dazu,
daß Voisin zu lebenslänglicher Zwangsarbeit begnadigt
wurde . Man brachte ihn nach der Insel R6 an der West¬
küste von Frankreich, und am 17. Juli 1898 trat er den
Leidensweg nach Cayenne  an . Dort wurde er zu den
härtesten Arbeiten verwandt und erkrankte wiederholt
derart , daß die Aerzte ihn aufgaben: in ihm selbst aber
erwachten Fluchtpläne. Am 7. März 1894 bemächtigte er
sich mit drei anderen Sträflingen eines Ruderbootes und
suchte nach Venezuela zu entkommen, aber ein Sturm
brachte das leichte Fahrzeug zum Kentern, wobei zwei
seiner Insassen ertranken . Die beiden anderen, darunter
Voisin, klammerten sich an den Kiel und wurden nach 16
Stunden von der Fluth auf die Küste geworfen, wo Ein¬
geborene sie festnahmen, um sie zur Erlangung des aus¬
gesetzten Fanggelöes in die Strafkolonie zurückzuliefern.
Die Flüchtlinge wurden sofort zu zweijähriger Ketten¬
strafe verurtheilt : bei Tage mutzten sie eine Kugel von
7 Kilogramm an den Füßen nachschleppen, Nachts wurde
ihr rechtes Bein an eine Eisenstange gefesselt. Elend,
krank, muthlos und von den Seinigen verlassen, dachte
Voisin nur noch an den Tod, als ganz unerwartete Ver¬
hältnisse seine Befreiung brachten. Der Sergeant Lang¬
lois war nämlich im Laufe der Zeit Feldwebel geworden
uifd hatte, da seine Löhnung zu seinem flotten Leben
nicht ausreichte, sich an der Kompagniekasse vergriffen,
wofür er gleichfalls auf . fünf Jahre nach Guayana
wanderte . Dort machte er einem anderen Sträfling,
Namens Jamieux wichtige Enthüllungen über sein Vor¬
leben, die dieser wieder dem mit ihm befreundeten Voisin
mittheilte. Voisin beantragte eine Untersuchung, und
darüber starb Langlois , nachdem er ayf dem Todesbette
erklärt hatte, daß er, und nicht Voisin, der Mörder der
Frau Adam sei. Voisin wurde darauf begnadigt und
traf am 25. April I960 in Cherbourg ein. Sein früherer
Bertheidiger Hamard setzte mit anderen Menschen¬
freunden seine Rehabilitation ins Werk, die nunmehr er¬
folgen wird . Inzwischen haben die für ihn eröffneten
Sammlungen es Boisin erlaubt , sich eine neue Zukunft
und ein eigenes Heim zu gründeu . Seit zwei Monaten ist
er Vater eines Kindes, bei dessen Taufe Rechtsanwalt
Hamard die Pathenstelle übernommen hat.

* Besteuerte Dameuschleier. Man hat zu ver¬
schiedenen Zeiten und in verschiedenen Ländern eine
Steuer auf Cylinderhüte , eine Steuer auf Spiegelschränke
in Vorschlag gebracht. Jetzt denkt man in Frankreich
daran , die Damenschleier zu besteuern! Auf diesen
wunderbaren Gedanken ist der Stadtrath der im Departe¬
ment Creuse gelegenen Gemeinde La Courtine gekommen.
Er hat in diesem Sinne einen Beschluß gefaßt, den er
dem Generalrath vorgelegt hat mit dem Ersuchen, ihn
an das Parlament gelangen zu lassen. Die Staötväter
von Courtine halten wie es scheint den Schleier für
einen Luxusgegenstand

Kleine Chronik.
Bei der Festfahrt auf Sem Rhein euS Anlaß beg  Katho-

likentages ereignete sich in Mannheim  ein bedauerlicherU n-
gIücksfall.  Nach Anlegen beg  Bootes „Fendel 12" stürzte
der Kellner Ferdinand Stark über Bord und ertrank  Der
Verunglückte war 27 Jahre alt.

Die Voruntersuchung gegen Gerh. Terlinden aus
Oberhausen,  besten Frau und Karl Kosbaöt ist abge¬
schlossen. Für die Verhandlung, die ungefähr Mitte November

Aus Kunst und Leben.
* Eine „Luftige Moderne Kunstausstellung" mit dem

kalauernden Untertitel „Seh-cession" wird füj die Zeit
vom 6. September bis 5. Oktober die Räume des
Kunstsalons ' Banger  lTaunusstraße 6) ein¬
nehmen. In Berlin , Dresden , Hamburg, Hannover und
Köln hatte die Ausstellung sich des regsten Besuches uihb
des größten Beifalls zu erfreuen . Eug. Galli schreibt in
der „Deutschen Zeitung " in einem umfangreichen
Feuilleton u. A.: Diese, seit Langem von allen Freunden
des Humors sehnsüchtig erwartete Secession ist nun in
die Erscheinung getreten, nach dem Motto:

„Um wälzt sich die Kunst
Nach ewigem Brauch,
Tritt ein, o Wanderer,
Und wälze Dich auch."

Im Sinne dieser Aufforderung kann man köstliche
stunden in der Ausstellung verleben. Bisher wurden
wohl ab und zu gezeichnete Parodieen auf große Künstler
und ihre Kunstweise gezeigt (ich erinnere an Oberländers
Meisterleistungen „in der Art des Genelli, Makart,
Gabriel Max, Piloty , Alma Tadema u. A.1: hier aber
hat sich die Parodie auf das schwierigere Gebiet der
Malerei und Plastik begeben. Alles, was Modesache,
was Manier nnd Schlagwort auch bei großen Künstlern
werden konnte, alle Faxbenexcesse und Originalitäts-
jagd ist hier in ihrer Uebertreibung bloßgestellt: ja, selbst
Menzel, Meunier , Stuck, Böcklin, Knopfs, Lenbach, Uhde,
Leibl, die Dachauer, die Schotten, die Belgier und die
Holländer — Alle müssen sie herhalten." In das Ber-
ständniß des beziehungsreichen Humors der Ausstellung
führt die elegant geschriebeire Einleitung des reich
illustrirten Katalogs , ein, die zugleich ein vollkommenes
Bild der Kunstentwickelung des letzten Jahrhunderts
giebt. Das Unternehmen dürfte wohl MtchKn Wiesbaden
einen günstigen Boden finden.

* Ucber die Restauration von Kunstdeukmälcrn hat
der Katholikentag in Mannheim  folgende
allsettiger Beachtung werthe Resolutton gefaßt: Die
49. General -Versammlung deutscher Katholiken bittet den
Klerus und die Kirchenvorstände, bei der Restauration
sämmtlicher Kunstdenkmäler aller Stilperioden die
«ft »« IwMt « t beachten, insbesondere: a) die Bauten

tn den historisch überlieferten Formen zu erhalten , inso
weit nicht künstlerische Erfordernisse oder prakttsche Rück
sichten Aenderungen unbedingt erheischen: bj die Aus-
stattungs- und Gebrauchsgegenstände, welcher Zeit- und
Kunstrichtung sie -angehören mögen, gegen weitere Be¬
schädigungen, namentlich auch durch unvorsichtige
Reinigungen , zu schützen und nur in den allerdring-
lichsten Fällen und mit der größten Zurückhaltung zu
restauriren : c) alle Gegenstände, die für den kirchlichen
Gebrauch gar nicht mehr verwendbar sind, entweder in
den Schatzkammern aufzubewahren oder den öffentlichen
Museen kirchlicher beziehungsweise weltlicher Art zu
überlassen, dieselben aber keineswegs an Händler oder an
Liebhaber zu veräußern.
cv ,-J7 XCM e ecle^xte  Körperschaft ist das französische
Institut . Abgesehen von der Summe von 687,000 Francs.
^ ^ ine Ausgaben bewilligt ist, besitzt
das Jnstttut ein ansehnliches selbständiges Vermögen
Das größte Vermögen besitzt natürlich unter den ein-
zelnen Abtheilungen öie „Acaddmie francaise " ; ihre
Jahreseinkünfte belaufen sich auf 160,000 Francs , von
denen sie etwa 75,000 Francs für ihre Tugenüpreise vor-
wegnlmmt. Die „Acad &nie des Sciences " hat 130,000
Francs Rente, die allein zur Belohnung wissenschaftlicher
Arbeiten bestimmt sind. Die Einkünfte der anderen Sek¬
tionen schwanken zwischen 70,000 und 80,000 Francs . Die
„Acaddmie des beaux -arts " verfügt nur über 50,000
Francs sahrlich. Alles in Allem hat das Institut etwa
^ .str °ncs Einkünfte, die zur Förderung der Künsteund ^Wissenschaften dienen. Außerdem ist es Besitzer des
Schlosses von Chantilly und seiner wunderbaren Kunst-schätze.

s* '«Paris . Seit seiner Ankunft in Paris
!'4ber fchah der Gegenstand großer Neugierde Seitens
der Pariser . Sie haben aber noch nicht viel von ihm ge¬
sehen. Der Schah steht um 11 Uhr auf, und kurz darauf
gleitet ern malerischer Perser in sein Gemach und bringt
auf einem silbernen Tablett eine prächtige Ebcnholz-
pfelfe mit Silberlnkrustationen . Nunmehr ist der Schah
bereit, und seine Sekretäre lesen ihm die Morgcnblätter
vor . Ruhig rauchend hört er ihnen zu und unterbricht
2* " " r , wenn er etwas nicht gehört oder verstanden hat.
Wenn seine Wißbegierde bann befriedigt ist, neigt er

stattfindet, ist eine außerordentliche Tagung des Schwurgerichts
nothwendig.

In Heiligenhaus  bei Elberfeld wurde ein bereits
längere Zeit vermißter Arbeiter Namens Früh ermordet
in einem Kartoffelfelöe gefunden. Herz und Leber waren aus
dem Körper herausgenommen und vergraben. Der Kopf, Glieder
und Rumpf waren halb verkohlt. Als muthmatzliche Mörder sind
der Arbeiter Sassenhaus und seine Frau verhaftet worden.

In Wilhelmshaven  wurden beim Einsturz  eines
Neubaues zwei Arbeiter getödtetundsschweroerletzt.

Der BesitzerF .Gnnölach in S e i d l i tz bei Laudsberg a. W.
wurde von seiner Ehefrau mit Drillingen  überrascht. Vor
einem Jahre beschenkte ihn seine Frau mit Zwillingen,
während ihm vor 27 , Jahren das erste Kind geboren wurde. Im
Zeitraum von 27- Jahre » ist also die Ehe mit 6 Sprößlingen
gesegnet worden. G. ist dabei 62 Jahre alt, und seine erste Ehe
war kinderlos.  ^

Frau Max G o l d s chm i ö t - v. R o t h s chi l .d aus Frank-
furt a. M., öie seit 28 Jahren St . Moritz  als Sommergast be.
sucht, hat der Gemeinde St . Moritz 60,000 Francs geschenkt, wo.
von 10,000 für die Altersversorgungskasse der Gemeindcange^
stellten bestimmt sind,- dem Oberengadiner Spital bestimmte sie
10,000 Francs.

Zeitgemäßen Humor  haben die Einwohner und Gäste des
Badeortes Devin (Kreis Franzburg , Pommerns entwickelt.
Sie veranstalteten nämlich am Sonntag ein großes — Regen-
s chi r w f e st , an dem rund 1000 Personen aus Devin, Stral-
sund und anderen Orten der Umgegend theilnahmen. Nach dem
Umzuge fand öie Preisvertheilung für die am eigenartigsten und
witzigsten ausgeschmückten Schirme statt.

Vorige Woche fand die feierliche Eröffnung der neue» italte
Nischen Eisenbahnstrccke Balsorano-Avezzano statt. Der erste Zug
dampfte ab,- Alles ging glatt von Statten , als plötzlich in ziem-
lich rasch fallendem Gelände der Lokomotivführer Schreckens¬
schreie ausstieß und Gegendampf gab. Der Zug blieb einige
Meter vor einem Hundert von Personen, die quer über den
Schienen lagen, stehen. Es waren der Bürgermeister, die Bei-
geordneten und Notabein (einschließlich Pfarrherrs eines nahen
Städtchens, welche auf diese Weise gegen die Eisenbahn-
Verwaltung protestiren  wollten , die ihnen keine
Haltestelle genehmigt hat. Sie drohen, ihren kleinen Scherz noch
öfters wiederholen zu wollen.

Bei V t v i e r , unweit Saint Malo, stü r z t e in einer
scharfen Krümmung der Straße ein A u t o w o Li l , in dem de:
Marquis de Manneville mit dem Grafen und der Gräfin von
Camburg und dem Baron von Camburg einen Ausflug gemacht
hatte. Der Graf brach dabei drei Rippen, der Marquis zog sich
eine Hüftverrenkung zu. Wahrscheinlich ist auch dieser Unfall
und ebenso das große, telegraphisch aus New-Aork gemeldete Un¬
glück durch unsinnig schnelles Fahren verursacht worden.

Wie die „Alpine Korrespondenz" berichtet, verunglückte
gestern Mittag ein Radfahrer, Lehrer  Hans Warschauer
aus S i l l i a n , indem er an der Straßeirbiegung des Pentel-
stein (Ampezzothal) die Richtung verlor, an die Büschungsmauer
fuhr und über diese in den Abgrund geschleudert wurde. Er
brach sich bei dem gewaltigen Sturz das Genick und Rückgrat und
war augenblicklich tobt.

Bei Dover  wurde öie in Verwesung übergegangene
Leiche eines 6 Fuß großen Mannes  tut Meere gefunden.
Don der Kleidung war nur »och ein Gürtel übrig . An einem
Finger war ein goldener Ring, in dem öie Worte eingravirt
waren : Luise Schmidt,  14 . März 1895.

Ein Denkmal für Mac Kinley in Philadell
p h i a wird zum Gegenstand eines internationalen Wettbewerbs
gemacht. Die Frist zur Einlieferung von Entwürfen läuft bis
zum 2. März 1903. Es wird eine Statue mit architektonischer
Umgebung gewünscht. Die zur Verfügung stehende Summe be-
trägt 30,000 Dollars . Zur Bertheilung bei dem Wettbewerb ge¬
langen 5 Preise von je 500 Dollars.

Seeleute berichten, im mexikanischen Golf  hätten
sich an Stellen, an denen das Wasser früher eine halbe englische
Meile t̂tef war , Untiefen  ergeben . So betrage die Wasser-
tiefe 175 Meilen südöstlich von dem tcxtanischen (Tcxass Hafen
Galvcston nur noch 10 Faden, während sie früher 300 betragen
habe. Man bringt diese Erscheinung mtt den Erdbeben  in
West-Indien in Zusammenhang.

Auch eine Grabschrift.  Ein Grabstein auf einem
nieder-bayerischen Friedhof weist folgende Inschrift auf:

Hier liegt mein Weib, Gott sei's gedankt!
So lang sie gelebt, hat's nix als zankt.
O lieber Leser, geh' weg von ihr,
Sie steht sonst auf und zankt mit Dir.

leicht das Haupt und der Vorleser fährt fort . Der Schah
interessirt sich sehr stark dafür , was über ihn gesagt wird:
deshalb laßt er sich alle Pariser Zeitungen bringen . In
der Mitte des Tages nimmt der Schah sein Frühstück
««em, stellt das Programm für den Nachmittag fest und

tc4 zurück. Mittwoch Früh klagte der
Schah über Zahnschmerzen,  stand um 11% Uhr
auf und schickte nach einem Zahnarzt , der ihm rieth , sich
zwei Zahne ziehen zu lassen. Der Herrscher scheint jedoch
gedacht zu haben, daß diese Kur schlimmer als die Krank-
hert ist, und nahm sich Zeit zum Ueberlegen: er sagte, der
Zahnarzt sollte am nächsten Tage wieüerkommen. Den
ganzen Tag erbittet ein ständiger Strom von Kaufleuten
das Patronat des Schahs, Erfinder wollen sich seine
Unterstützung sichern, und alle möglichen Menschen gehen
durchs Hotel, während dräußen eine neugierige Menge
geduldig auf sein Ausgehen wartet . Seit seiner Ankunft
hat der Schah eine umfangreiche Korrespondenz em¬
pfangen, darunter viele unfrank irte  Briefe Die
Postbeamten sind aber unerbittlich, und so muß der Schah
dann für jeden Brief ohne Marke das doppelte Portebezahlen.

* Verschiedene Mitthcilnngcn. Bildhauer Hans Hund-
r i e f e r- Charlottenburg hat den Vertrag über die Ausführung
des BiSmarck - Denkmals für Lübeck,  di - ihm ein-
stimmig übertragen wurde, unterzeichnet.

In Friedrichshafen  weilen , wie die , Konst Zta"
berichtet, zur Zeit wieder hervorragende Vertreter "der
L u f t s chi f f a h r t:  Prof . Dt . Hergcsell-Straßburg , Baron
Bassus-München, Oberleutnant Stolberg-Berlin sowie Graf
Zeppelin, um im Luftberetch des Bodensecs wissenschaftliche Ver-
Messungen vorzunehmen.
. ... ^ ' rSratUz ' ier  “ 1IS fiem  Verbände des preußischen

in 31 o m auSschei- ct, ist zum außerorbeut-
ttchen qJxofeffox für mittelalterliche Geschichte au der Universität

m Uä. ß ‘T 6ett unö 6at öc« Ruf angenommen
Jßon  Hamburg ist der Leipziger Geograph Sapper

nach Amerika abgereist, um im Aufträge der Deutschen Gesellschaft
für Erdkunde Untersuchungen über die Ursa che n d esErd-
bebcns auf Martinique  anzustellcn.

Im preußischen Kultusministerium fand am 21 d M eine
B-r- thung des C h ° l ° r a - A u s s chu s s - s statt, 'an ' der' Rob
Koch, Kirchner, Karl Frankel. Gaffky, Loeffler, Pfeiffer (Königs¬
berg) n. U. theilnahmen. Wie verlautet, handelte es sich um die
Berathung etwaiger Maßnahmen zur Abwehr der a, ,8 Egypten
unseren LandeSgrenzendrohenden Eholcragefah



Telegramme des „SBt e s t a b e n e r Tagblatts ' .

t) a P°a ^ U0U|I ‘ Die heutige große Herb st.parade des Garöe - Corvs war von aünstiapm
W^ Ler begleitet . Die nach dern Paraöefelöe führenden
Straßen waren von dichten Menschenmengen besetzt.

Dti£kIe  Mitglieder der italienischen Kolonie '.
A ? iraf der kaiserliche Sonöerzug von Wildpark
i ß/rv sLm ” ' « £r Ä “ 1 f e r trug die Uniform des
\ ^ ^ e-Regrments z. F . mit italienischen Ordens-

ber König von Italien  die Uniformbe\ i?-Husaren-Regrments König Humbert von Italien
nnü das Band des Schwarzen Adlerorüens , die Kaiserin
hle Uniform ihres Kürassier - Regiments . Bei dem
Herannahen der Majestäten präsentirte das ganze Garde-
corps , die Musikcorps spielten den Präsentirmarsch . Der
Kaiser nahm zunächst die Meldung des hier eingetroffenen
Kronprinzen von Sachsen  entgegen . ?lm ersten
Treffen standen die Infanterie , ferner die Fuß -Artillerie,
Garde-Piomere , Eisenbahnregimenter , bas Telegraphen-
Bataillon und die Luftschiffer-Abtheilung,- im zweiten
pressen standen die berittenen Truppen . Während der
Konrg, ore Kaiserin und der Kronprinz; -rur einsamen
Pappel " sprengten, begab sich der Kaiser zum 1 ©a”
Regiment . Es fand nur ein Parademarsch statt. Der
Kaiser führte dem König das 1. Garde-Regiment vor.
Rach der Parade hielt der Kaiser eine kurze Kritik ab
und ritt dann mit dem König von Italien an der Spitze
der Zahnen und Standarten nach dem König!. Schlosse
vom Publikum durch herzliche Zurufe begrüßt. Der
Parade wohnte auch der Ober -Häuptling Manga
kJ  Cl l vCt#

Glasgow , 30. August . Heute fand ein Z u s a m m e n-
stoß zweier Eisenbahnzüge der Unter¬
grundbahn  statt , wobei 23 Personen verletzt wurden.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* Nur kein  S t i I Ista n d ! Die Stabt Wiesbaden ge¬

währt den Fremden unleugbar viele Bortheile und Annehmlich¬
keiten: dies gewiß nicht vereinzelte Lob sollte aber nie das Hinder-
niß für wetteren Fortschritt sein,- zu solchen weiteren Annehm¬
lichkeiten wäre die Erfüllung folgender vielgehegter Wünsche sehr-
angebracht. Zunächst erscheint cö eine Härte, daß als billigste
Karte für den Kurgarten nur eine sechswöchentliche für 15 Mk.
ausgegebcn wird . Es sollte noch eine für ungefähr drei bis vier
^Wochen gültige für 10 Mk. ausgegeben werden, da sehr viele
Fremde zur Nachkur oder vorübergehend auf einige Wochen nach
hier kommen. ES ist ein Fehler , wenn ein so stark auf Fremden¬
verkehr angewiesener Ort wie Wiesbaden seine Einrichtungen
immer nur auf ths upper teu thousand basirt. Dieser selbe
Gedanke ist vielleicht auch schuld an dem Fehlen billiger praktischer
Fahrgelegenheiten nach den schönen Punkten der Umgegend,- es
Liebt viele einzelne Damen und Herren jeden Alters, welche nicht
so gut zu Fuß sind, um z. B. hin und zurück nach dem schönen
„Bahnholz", den, „Bierstadter Berg" u. s. w. zu gehen, um dort
ein bis zwei Stunden zu verbringen. Wenn so etwas ein oder
zwei Personen zusammen übernehmen wollen, so kostet die
Droschke wahrscheinlich5—6 Mk.: warum könnte nach diesen
Orten nicht̂ >en Sommer über ein regelmäßiger OmnibuSdicmt
eingerichtet werden? Wen» auch unter den Fuhrherren sich viel
Gegner zeigen werden, so wird, städtische Erlaubnis voraus¬
gesetzt, sich auch gern ein Fuhrunter - ehmer finden, welcher für
sich ganz gute Resultate haben und sielen Tausende» das Jahr
über eine große Freude machen wird . Aus den größeren Städten
sind, so viel billige ausrangirte Omnibuswagen zu haben.

Ein Berliner.

Briefkasten.
C. G. Wir können Ihnen nur rathen , auf bas merkwürdige

Angebot des B a wk tnstituts Skanüia  in Kopenhagen,
das jedenfalls zu denjenigen Schwindelbanken gehört , vor denen
vor Kurzem auch die hiesige Polizeidtrektion gewarnt hat , sich
nicht weiter einzulassen . Die Nachnahmesendung können Sie
selbstverständlich mit völliger Gewissensruhe zurückgehen lassen.

HandelstheiB.
Oörsenwgche.

(Aus dem 'Wochenbericht der Deutschen Genossenschafts-Bank
Ton Soergel, Parrisius & Co. Commandite Frankfurt a. M.)

Frankfurta. M., 29. August. Die Börse begann die Woche
tu fester Haltung und begründete diese wieder einmal mit einer
günstigeren Beurtheilung der allgemeinen Verhältnisse, obgleich
sichtbare Zeichen einer Besserung nicht erkennbar geworden
sind. Auf dem Montanmarkte führten Realisationen im Laufe
äer Woche vorübergehend zu einer geringen Abschwächung der
Course, was indessen die gute Gesammttendenz nicht wesent¬
lich beeinflusste. Der Versuch, für Montanwerthe eine Er¬
höhung der Course in die Wege zu leiten, ist in der letzten Zeit
öfters unternommen worden, aber stets mit dem gleichen nega¬
tiven Erfolg. Er dürfte auch in absehbarer Zeit keine Aussicht
auf*Durchführung bieten, nachdem die neueren Berichte aus
aHen Industriebezirken die Lage des Eisenmarktes nach wie
vor als durchaus unsicher bezeichnen, und Aeusserungen aus
Fachkreisen einen Umschwung keineswegs als bevorstehend er¬
kennen lassen. Noch immer spielt der Export für die Produktion
die Hauptrolle, und die statistischen Ziffern über die deutsche
Ein- und Ausfuhr im ersten Halbjahr 1902 bestätigen aufs Neue
diese unerfreuliche Thatsache, die unsere Erzeugung in ein so
unbequemes Abhängigkeitsverhältniss zum Auslande, insbe¬
sondere zu Amerika gebracht hat. Während die Einfuhr in der
erwähnten Zeit sich um rund 1,300,000 Tonnen gegen den
gleichen Zeitraum des Vorjahres vermindert hat, ist die Ausfuhr
um über eine Million Tonnen gestiegen. Der Rückgang des
Imports erklärt sich aus der stark verminderten Einfuhr von
Rohstoffen, namentlich Eisen, während von der vermehrten
Ausfuhr mehr als die Hälfte auf solche Rohstoffe entfällt.
Gleichzeitig weist die Ausfuhr fertiger Fabrikate einen nicht
unwesentlichen Rückgang auf. Diese Zahlen kennzeichnen die
allgemeine Lage deutlicher, als die ausführlichsten Berichte,
Jusjiesondere beweist die verminderte Einfuhr von Rohstoffen
Pe>gleichzeitiger Erhöhung der Ausfuhr die Geringfügigkeit des
mländischen Konsums. Dazu kommt, dass, wie die „Kölnische
Zeitung“ vor einigen Tagen zu melden wusste, das Hereinholen
von Exportaufträgen zu den seitherigen, nur sehr bescheidenen
Wutzen gewährenden, ja oft Verlust bringenden Preisen, immer
schwieriger sich gestaltet. Ebenso wenig hoffnungsvoll sind
me Aeusserungen der Verwaltungen in den jüngst stattge-
■Undepen Generalversammlungen der Schuckert- und Lahirfeyer-
^esellschaft. Die Leitung der Letzteren glaubt eine Besserung

■«er elektrischen Industrie nur von einem allmählichen Er¬

starken der allgemeinen Wirthschaftslage erhoffen zu können, t
sieht aber keine Möglichkeit für die Durchführung des in der ■
letzten Zeit öfters ventilirten Planes einer Interessengemein¬
schaft zwischen den grösseren Werken. Es wäre erwünscht
gewesen, wenn man diese Anschauung näher begründet hätte,
denn bei aller Verschiedenheit in der Fabrikation giebt es ge¬
wiss Gebiete, auf denen ein Zusammengehen der grösseren
Gesellschaften möglich und für die Gesammtheit von Vortheil
wäre. Die Kosten für Projektirung und Propaganda bilden heute
einen so grossen Theil der Gesammtuükosten, dass allein schon
eine Verständigung über diese Punkte, die übrigens auch schon
mehrfach angestrebt war, den Gesellschaften wesentliche Er¬
leichterung bringen könnte. Nicht recht verständlich ist die
Anschauung, dass die Vereinigung auf dem Gebiete des finan¬
ziellen Interesses gesucht werden müsse. Wenn hierunter,
wie auch von anderer Seite schon betont wurde, der Zusammen¬
schluss der Werke zu einem Trust nach amerikanischem
Muster gemeint ist, so ermuthigen die amerikanischen Er¬
fahrungen hinsichtlich dieser Betriebsform eigentlich recht
wenig zum Beschreiten dieses Weges, umso mehr als die Ver¬
hältnisse in der alten Welt doch wesentlich anders liegen als
in Amerika, wo sich die Macht zur Durchführung solcher,
Riesenpläne thatsächlich in wenigen Händen vereinigt. Ein
weiterer Gegenstand, der einer Belebung der Unternehmung:,
tust . entgegensteht, ist auch die Unsicherheit unserer zoll-
politischen Situtation, über die die seitherigen Verhandlungen
der Tarifkommission nur ein sehr unvollkommenes Uriheil er¬
möglichen. Als ein günstiges Moment in dieser Frage glaubt
man die gegenwärtige Reise des Königs von Italien nach Berlin
auffassen zu dürfen, der man eine weit über den Akt dyna¬
stische^ Höflichkeit hinausgehende Bedeutung beilegt. Man
knüpft insbesondere, daran .die Hoffnung, dass die bei diesem
Anlass stattfindenden Konferenzen der leitenden Staatsmänner
bereits zu einer vorläufigen Verständigung über die neuen
Handelsverträge führen werden, und mehr und mehr befestigt
sich die Hoffnung, dass der Abschluss unter gegenseitig Le
friedigenden Bedingungen möglich sein werde. Es erscheint be¬
greiflich, dass das Interesse unserer Handelskreise an dem
Zustandekommen des Vertrags heute ein grösseres ist, als vor
Jahren. Die wirtschaftlichen Verhältnisse Italiens befinden
sich seit geraumer Zeit in erfreulicher Entwickelung, die An¬
leihe-Course konnten sich kräftig erholen, das Goldaufgeld ist
so niedrig, wie seit Jahren nicht mehr, das Anwachsen der
Sparkapitalien im Inlande und das dadurch bedingte Zurück-
fliessen der Anleihen aus dem Auslande verringerten die Zins¬
schuld Italiens an das Ausland und verbesserten seine Zahlungs¬
bilanz. Im Staatshaushalt gelang es vortheilhafte Reformen
durchzuführen, dem Missbrauch der Notenpresse wurde ener¬
gisch entgegengetreten und die langsam steigende Unter¬
nehmungslust auf allen Gebieten der Industrie lassen Italien
heute als werthvolles Absatzgebiet und als . durchaus eben¬
bürtigen Partner bei den Handelsvertrags-Verhandlungen er¬
scheinen. — Den Vorgängen an der New-Yorker Börse, die in
den letzten Tagen mehrmals wieder einen sehr erregten
Charakter annahmen und bei einzelnen Werthen beträchtliche
Courserhöhungen herbeiführten, bringt man kein allzu grosses
Interesse entgegen, und es mehren sich die Stimmen, die einen
Rückschlag in der Konjunktur als unvermeidlich ansehen, wenn
auch die gute Ernte einen Zusammenbruch noch auf eine Reihe
von Monaten verhindern werde. Die Reden des Präsidenten
über die Trusts und die Anerkennung der mit ihnen ver¬
bundenen grossen Gefahren finden allgemein Beachtung; man
wird aber wohl den Leuten zustimmen dürfen, die mit Rück¬
sicht auf die Erfahrungen der letzten Zeit in dieser Frage den
Aeusserungen Roosevelts kein grosses Gewicht beilegen, da die
rastlos thätigen Verfechter der Trustidee auch über eine weit¬
gehende politische Macht verfügen. Die Kursmeldungen aus
New-iork blieben ohne Einfluss auf die Tendenz der kontinen¬
talen Börsen. Ebenso wenig kam von der Londoner Börse eine
nachhaltige Anregung. Zwar sind dort die pessimistischen An¬
sichten über die Lage in Südafrika einer zuversichtlicheren
Anschauung gewichen, und man erblickt in den Cotirs-
erhöhungen einzelner Werthe schon den Anfang einer in den
Herbstmonaten sich entwickelnden kräftigen Hausse-Campagne.
Vorläufig aber nimmt das Publikum wenig Antheil an dem Auf¬
schwung, da die traurigen Erfahrungen früherer Booms noch
zu friscn in der Erinnerung sind.

Die günstige Gesammttendenz der deutschen Börsen kam
auf dem Bänkenmarkte  in den Coursen kaum zum Aus¬
druck. Bei aen meisten Bankaktien beschränken sich die Er¬
höhungen auf Bruchtheile eines Prozents . Nur Kreditaktien,
Darmstadter Bankaktien und Diskonto-Commandit-Antheile
konnten etwas mehr von der Besserung profltiren.

Auf dem Montanmarkte  erscheinen Laura 5 pCt.,
Bochumer und Concordia ,2 pCt. besser gegenüber den Schluss-
coursen der Vorwoche, während im klebrigen die Veränderungen
gering sind. Bemerkenswerth in Anbetracht der wenig -be¬
friedigenden Lage der Kali-Industrie ist die vierprozentige
bteigerung der Kaliwerke Westeregeln-Aktien.
, , Von, Kassa - Industrie werthen  waren zu
Anfang der Woche elektrische Werthe weiter rückgängig auf das
Gerucljt, dass Siemens u. Ilalske für das zu Ende gegangene
Geschäftsjahr jedenfalls keine Dividende vertheilen werden
Trotz der Erklärung der Verwaltung, dass die xVbschlussarbeiten
noch mcht so weit gefördert sind, um ein Urtheil über das Ge-
schaf.sergebmss zu ermöglichen, verloren die Aktien etwa
6 pCt. Einzelne Werthe, darunter auch Schuckert-Aktien
konnten sich indessen im Laufe der Woche wieder erholen
Für die Letzteren führte man den günstigen Verlauf der General
Versammlungins Feld, obgleich dieselbe nur bestätigte, was man
bestreitet, nämlich, dass die Gesellschaft neuer Geldmittel be
darf. Die Bedingungen, zu Renen angeblich die Berliner
Handelsgesellschaft einen Theil der der Gesellschaft gehörigen
Werthe übernehmen will, lassen die Position von Schuckert
durchaus nicht als eine kräftige erscheinen.

Auf dem Anlagemarkt,  der in der letzten Zeit etwas
lebhafteres Geschäft zu verzeichnen hatte, sind die deutschen
Anleihen unwesent ich hölier. Von fremden Renten, die im
Allgemeinen fest lagen, konnten Portugiesen und Chinesen
weiter anziehen . Schwankend war die Haltung von Argen¬
tiniern, die nach einen) scharfen Rüqkgang am Schluss der Vor¬
woche, teilweise die Einbusse wieder einholen konnten
Neuere Berichte aus Argentinien rechtfertigen diese Erhöhung
nicht, da die allgemeine Lage des Landes nichts weniger als
optimistisch aufgefasst werden kann. Die' Inland-Produktion
leidet unter unverhaltmssmässig hohen Steuern, und die Ver
suche durch Einführung des Spiritus- und Tahak-Monopols das
Gleichgewicht des Staatshaushaltes , dessen Defizit man im
laufenden Jahre wieder auf 30 Millionen Dollars beziffert he“
zustellen, werden als durchaus verfehlt bezeichnet. Nur eine
Revision der Steuergesetze in Verbindung mit einer Durch-
uhrung der schon mehrmals* verschobenen Unificirung der An¬

leihen dürfte den Kredit des Landes wieder heben und eine Re
lebung von Industrie und Handel in die Wege leiten können

Badische Baumwollspinnerei- und Weberei. Das ee-en
wärtige, eine Million Mark betragende Aktienkapital dieser
Gesellschaft ist zur Hälfte verloren. Der Sitz der Gesellschaf
soll von Karlsruhe nach Neuroth verlegt werden Wir haben
hier eine Gründung der Pfälzischen Bapk vor uns.

Setts 5.
der Umsatz der Fabrikate neuester Zeit wieder wesentlich er¬
holt hat, doch mussten Predsermässigungen bewilligt werdend
Spezialartikel sind hingegen zu guten Preisen sehr gefragt; be-j;
sonders ist der Absatz in Asbestschiefer sehr gut.

Gentinentale Gesellschaft für elektrische Unternehmungen
Nürnberg. In der Generalversammlung dieser Schuekert-Unter-
nehmung waren acht Aktionäre anwesend, die 28,401 Aktien
vertraten , also weniger Aktien, als bisher die Schuckert-Geseli-
schaft selbst besessen hat. Es wurden natürlich auch hier ver¬
schiedene Anfragen gestellt, unter Anderem auch die, ob es
nicht besser sei, die Continentale Gesellschaft ganz in die
Schuckert-Gesellschaft auf gehen zu lallen. Hierauf erwiderte
Kömmerzienrath Wacker, es werde allerdings eine vollständige
Vereinigung beider Gesellschaften angestrebt. Hierauf wurde
die Bilanz angenommen, dem Vorstand und Aufsichtsrath Ent¬
lastung ertheüt und die ausscheidenden Aufsichtsräthe wieder
gewählt.

Oeslerreichische Sfidbahn. Ein neuer Sanirungsplan ist
der Oesten-eichischen Kreditanstalt .zur Prüfung vorgelegt
worden. Es handelt sich um die Ablösung der italienischen
Annuität durch neue 3V--proc. Italienische Nettorente. Der
jetzige Werth dieser Annuität beträgt zu 2V- pCt. escomptirt
708,f;l Millionen Francs und würde die Einlösung von rund
2 Mül. Stück 3-proc. Südbahn-Obligationen ermöglichen,
welchen ^das Optionsrecht für nominal 350 Frcs. Nettorente
für je eine Südbahn-Obligation einzuräumen wäre. Die jähr¬
liche Entlastung der Südbahn würde darnach 6,70 Millionen
Francs betragen.

Gisterwageabedarf der italienischen Eisenbahnen. Sowohl
die Mittelmeerbahn, wie die Meridionalbahn haben einen
grossen Bedarf von neuen Güterwagen. Die erstgenannte Bahn
hat bereits eine Submission auf 1600 Güterwagen für den
September ausgeschrieben unter Zulassung des ausländischen
Wettbewerbs und unter Festsetzung der Lieferzeit bisMitte 1903.

Ans Südafrika. Johannesburger Blätter theilen mit, dass
es um den Arbeitermangel in den Minendistrikten nicht so
schlimm steht, wie geschildert wird. Das Projekt, chinesische
Kuü nach Südafrika zu importiren, sei völlig aufgegeben. Die
öffentliche Meinung sträubt sich entschieden dagegen. Hier¬
gegen wäre es wünschenswerth, wenn Europäer sich dazu her¬
geben würden, wenigstens die hochgelegenen Arbeiten in den
Minen zu übernehmen. Eine andere Quelle meint, dass das
Arbeiter-Kontingent, welches vor dem Krieg vorhanden war,
bald wieder erreicht sein müsse ; mehr als jl20,000 Arbeiter
brauche man nicht. Die Hauptsache für die Industrie sei, dass
sie jetzt der Mitarbeit der Regierung versichert sein könne,
während sie früher unter der Buren-Regierung gegen den
bösen Willen und die Chikanen der Behörde zu kämpfen hatte.

Die Goldprodukticn dei Vereinigten Staaten ist im letzten
Jahr um 004,300 Dollar zurückgegangen; sie betrug 3,805,300
Unzen im Werthe von ca. 78.7 Millionen Dollars.

AmerikanischeZucker-Industrie. Die Zucker-Industrie hat
in den Vereinigten Staaten in den letzten Jahren bedeutend zu-
genommen. Das Zuckerrüben-Areal wird für 1902 auf 259,613
Acre geschätzt, gegen 1901 ergiebt sich eine Zunahme von
121,588 Acre. In den Hauptproduktionsstaaten Michigan  Cali-
fornien, Colorado und Utha ist die Flächenzunahme eine be¬
deutende. Das sind schlechte Aussichten für unseren Zucker¬
export.

Neue Noten in New-York. Wie der „F. Z.“ telegraphisch
gemeldet wird, behauptet das Nachrichtenbüreau in Wallstreet
die grossen Nationalbanken würden ICO Millionen Dollar
emittiren zur Vermeidung einer Geldknappheit bei der Emte-
bewegung, indessen wissen die grossen Banken nichts davon.
Trotzdem gilt jedoch die weitere Emittirung von Nationalbank-
noten als eine beschlossene Sache. Die Emission soll auf das
Nothwendigste beschränkt werden.

Rückkauf der Jnra-Simpionbahn. Die Freiburger Reeie-
rUDu f1® bundesräthliche Offerte, betreffend den Rückkauf,
vorbehaltslos angenommen. Jetzt ist noch die Zustimmung
der Gemeinden Lausanne und Montreux, der Dampfschiff¬
gesellschaft des Genfer Sees, sowie der italienischen Städte und
Provinzen erforderlich, welche Subventionen zu dem Simplon-
durchstich zahlten . Die Verhandlungen mit den italienischen
buDvementeu werden demnächst beginnen.

Die Hektricität in China. Nachdem die Einführung
elektrischer Unternehmungen in China bisher in erster Linie
deutschen Firmen zugefallen ist, hat sich jetzt, nach einem Be-
ncdt dp,ST? ans,er  ” Electnci en“, eine Gesellschaft gebildet, die
sich „Elektrische Vereinigung für Peking und das nördliche
China nennt und über ein Kapital von 2 Millionen Mark ver-
fugt. Angeblich sind durch diese Gesellschaft die bisher ver-
gebenen Konzessionen und sonstigen Rechte erworben worden.
Diese Mittheilung muss sich hauptsächlich wohl auf die Unter-
nehmungen von Siemens u. Halske beziehen, die auf die Ein¬
richtung von Leitungsnetzen zur elektrischen Beleuchtung in
Pekmg und anderen Gressstädten abzielten. Die chinesische
Reichshauptstadt hatte bereits eine Leitung für elektrisches
Unruh 111 me^ eren .Y ^ eln erhalten, die jedoch während der
Unruhen wieder zerstört wurde und bisher nicht erneuert worden
iM. Die neue Gesellschaft beabsichtigt nun neue Leitungen
ZU  • dl<V'nJ<dlt das  Europäer -Viertel, sondern auch
noch den kaiserlichen Palast und die chinesischen Stadttheile
mit elektrischem Licht versehen sollen.

wb. Montreal, 28 August. Die Netto-Einnahmen der
Canadian Pacificbahn  im Juli d. J. betrugen 1,175,711KÄ "S “” i9-“ d«

Geschäftliches.
Wuk-Koch-Rerrpte überall zu haben, wo Wul-Plakote hängen. 8633

W “ Verlobte
hiiticl- und Suddentjchlauds für alle Stände. 160 Wimmer-
WWW rSÄ "'eSS ’. » .- 4»
i5.bSg.Tda *"'*- fo''“,1,,il °VlLs‘,aToS';)f ;i
Uöber Hautkrankheitenkdlr om§ferrfI)r-„med-
Krankenhaus in Wien: „Obermeyer's Herba-Seife" habe^ ch bei
rS £*reU .-imstEittkn und zwar btt acuten Haittausschläaen und
^r ^ E"- lowiebei, Akne angewendet. Der Erfolg war ein iiber-rafdlfl.b bromliter mih hm ti* hi. .. 1 ? els

I . . . , ~ .-n/a i(ia VUI UI1S.Asbest- und Gummiwerke Alfred Callmon Hambura Tr»v,„-
die Geschäftslage dieser Gesellschaft wird mitgeLüt ^ swh

die Morsrrr-Attsgttlie umfaßt SS Setten.
„Jllustrirte Kinder- Leitung" Nr. 18  und 1 Sonderbeilage.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl j« Wiesbaden.
Ber-ntwortticherR-dattcur ftir den gelammlo, rkdattimtlltn Tbk»- a Reih,, »,
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Ränmnngs-Manf von Strohhüten
etc , etc.

Die Restbestände In fötrofohüten für Herren und Knaben werden
Samstag :, den 30 . August , ab bis incl . Dienstag , den S . September er .,

per Stück zu Mk . I.— , Mk . 2 .— u . Ulk. 3 .—
abgegeben . Früherer Preis Mk. 2.— bis 7.— .

Eine Parthie Ramen - Strohhüte weit unter Preis.

Steif hüte für Herren, Damen und Kinder per Stück Mk. 1.— und Mk. 1.50.
Weisse Sport - und Strand -Mützen per Stück 75 Pf. und Mk. 1.—.

von

Jacob Müller , Hut-Magazin, Langgasse 6.
85141

Turn -Gesellschaft.
2tm 1, September nehmen alle Abtheilungen zu folgenden Zeiten ihren regel¬

mäßigen Betrieb wieder auf: F452.
Männer -Abtheilung am Dienstag, Donnerstag und Freitag,

Abends von 8—10 Uhr.
Darnen -Abtheilung am Dienstag und Freitag, Abends von

6—7-/, Uhr.
1. Mädchen -Abtheilung (Alter: 6—10 Jahre) am Mittwoch!

und Samstag von 2‘/s—3s/* Uhr.
II . Mädchcn -Abtheilung (Alter: 11—15 Jahre) am Mitt¬

woch und Samstag von 3^ —5 Uhr.
Knabeu -Abtheilung am Mittwochu. Samstag von5—6-/, Uhr.

Neuanmeldungen zu den einzelnen Abtheilungen werden während der betreffenden
Turnstunden in der Vereins -Turnhalle , Wellritzstraße 41 , von Herrn Turnlehrer
Sauer entgegengenommen. Der Vorstand.

THE BEHLITZ SCHOOL OF LUGES.
Oberleitung: Professor SB. B>. Herlitz.

Ueber 160 Zweige Schulen.
Rheinstrasse 18, Part.

Institut znm Zwecke des Stadiums fremder Sprachen.
Französisch, Englisch, Italien., Itnss., Span., Deutsch etc.

Privat- und Classen-Unterricht.
~?erli4z Methode vermeidet jede Art von Uebersetzung. Von

der ersten Stunde bis zur letzten hört, spricht und schreibt der Schüler nur
die Sprache, die er lernen will.

Berlitz Methode zwingt den Schüler, in der fremden Sprache
zu denken. Er soll Englisch, Französisch, Italienisch, Spanisch, Russisch u. s. w.
sprechen und schreiben , ohne sich dabei der Muttersprache zu bedienen.

^brlltz Methode ist eine bewusste Anwendung der natürlichen
Methode, die jede Mutter unbewusst anwendet, um ihr Kind sprechen zu lehren.

Mie Berlitz Methode vernachlässigtkeineswegs das Studium der
Grammatik. Aber statt von Anfang an dem Schüler ihm unverständliche und
deshalb auf ihn abschreckend wirkende Regeln einzutrichtern, gestaltet sie dieses
Studium interessant und lebendig, indem sie die Spraehgesetze, je nach dem
Fortgang des Unterrichts, aus praktischen Beispielen und Vergleichen vor den
Augen des Schülers allmählich entwickelt.

Ble Berlitz Methode unterscheidet sich von den sogenannten
Conversationsmethodeu durch ihr logisches und eonsequentes System. Sie be¬
steht ans Fragen und Antworten, einem Austausch von Begriffen und Gedanken,
bei dem der Schüler ebenso thätig sein muss wie der Lehrer, so dass er auf
fast unmerkliohe Weise vom Bekannten zum Unbekannten, vom Einfachen
zum Zusammengesetzten, vom Concreten zum Abstraeten fortschreitet.

Prospekte und Probestunden gratis.

Wiesbadener Depositenkasse
der _

Deutschen Bank
'Wilhelmstrasse 10 a.

Mauptsftz : Berlin.
IVlPllArljKisiino'An• Bremen, Dresden, Frankfurt a/M., Hamburg,
iiluUuIIdsMillgüil . Leipzig, London, München.

Actiencapital : Mk. 150,000,000.
Reserven am I. Januar 1902: Mk. 50,642,845.

[Eröffnung laufender Rechnungen,
Checkverkehr.

Annahme von Baareinlagen
(Depositengeldern) zur Verzinsung.

An- u. Verkauf von Wertpapieren
an allen Börsenplätzen.

Aufbewahrung und Verwaltung
von Wertpapieren.

Kurhaus Kiedrichthal bei Gltvitte am Rhein, am Fuße
des Taunus, unweit Schlangen-

u , „ . .. . ,, . bad , unmittelbar am Hochwald,
Waldli.ft u. voll stand, Ruhe ael. Kiedricher Sprudel. Trink- und

Badekur. Comf. Wohn., schalt. Park, vorzbgl. Verpfl. Pens, v, Mk. 4.80 an. Räb. Prospect.

. Den geehrten Herrschaften von Wiesbaden und Umgegend die ergeh.
Voranzeige, dass ich mit dem 15. September er. im Hause

Jaimstrasse § (Laden)
eine

Zuschneide -Academie
eröffne. Fachgemässe , gründliche, acjademiBche Ausbildung im Musterzeichnen,
sowie in Anfertigung von sämmtlichen Barnen- und Kinder-Garderoben ist meinen
werthen Schülerinnen zngesiohert. Verschiedene Kurse zu billigen Preisen werden
eingerichtet. Sohmttmuster nach Maass liefere schnellstens unter billigster Berechnung.
Pros ecte ratis ni?en Werden schon Jetzt  J « hmfras «e 8,1 , entgegengenommenl

Indem ich um geneigten Zuspruch bitte, empfehle ich mich
HochaohtungsvollstI

Mathilde Sietjmunrf , academ. geb. Schneiderin.

Stahlkammer.
Vermietung von Gefächern in den

in der Stahlkammer befindlichen
Panzerschränken unter eigenem
Verschluss der Mieter,

Annahmeu.Verwahrung geschlossener
Depots.

Ausstellung von Creditbriefen,
Checks und Anweisungen.

Besorgung von Auszahlungen und
Incassos— auf alle bedeutenden
Plätze des In - und Auslandes.

An- und Verkauf
ausländischer Noten und Geldsorten.

Einlösung von Coupons.
Kassenstunden : 9 bis 1 Uhr und 3 bis 5 Uhr . 8068

Otto&Eschenbrenner, |
Ges. m. beschr. Haftung,

Baumaterialien,
Telephon 169 , * Büreau und Musterlagcr: Lnisenstrasse 22,

empfehlen

Mosaik-, Bjasirte Wandplatten und Trottoirplatten
der Thonindustrie -Actien -Gesellschaft, Klingenberg a. M.

Ausführung von Boden- und Wandbelägen für Treppenhäuser , Küchen , Sj»
Baderäume , Metzgereien , Maschinenhäuser , Trottoirs etc. etc.

Muster und Kostenanschläge gratis.
Lager in Cement , Schwarz- und Weisskalk.

Weiberner Facaden -Tuffsteine , Basaltlava , Blendsteine , sl
Kohthone , Yulkansand , Pflastersteine , Kleinpflaster , Kleinschlag und Kies. ^- Jf

Ausstellung Düsseldorf 1902 . ^
Eigener Ausstellungsraum der Stein- und Thon - Industrie - Gesellschaft
Brohlthal in der am Hauptweinrestaurant erbauten Yorterrasse , hergestellt Sf.
aus Weiberner Tuffsteinquadern aus eigenen Brüchen , mit

Diamantsägen geschnitten . 6865

,.I )onatll £“ am
*

Braunkohlen -Brikets.
Er *tklaj «ige Rheinische Marke . 8354

Alleinverkauf für Wiesbaden . Ausserdem»trnlon “-BrIhets ZU billigsten Preisen.

Willi Linnenkohl,
Ellenl )oge .. Sa »*e IS . Fernsprecher Adellieidstrasse SSa.
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Seiden-HausM . fflarchand,
36 Langgasse 36.

Grosser

Saison -Ausverkauf

Eekannfmacfiuna

f

ZU

enorm billigten Preisen.
843"

Der Wiesbadener Unterstützungs-Bund ffi ää "®.'«
«Ser *6« ? [« "bis ^ ' OOO Mk. A « öbczal,lte Unterstützungen bis End- 3901: 394,298 mTmntvitteaeiifoni„ * vom 18. bisi 45. Lebensiabrc. Anmeldungen zu richten an die Vorstandsmitglieder «7. Bötherdt , Bertramstraße 4 und Lan'aaassc 27
" Platterstratze 44, V Beyerle , Frankenstrab- 8, K . » Schmidt , Bleichstratze 25, W. ^a S,l SI SchValbach-rftraß- 10
LfrnhfnTrn6, ^ l*i'. r^l ‘' " w v ^ "straße 12 p . » « «IR . Platterstraß - 82a. » . Crnrnel . Feldstraße 4, J.  I > d .n » . ne r ;
Ä t t 3, * ' «SüTfc MaliritiilSstraße1, J . Meyer , H-llmundstraße 39, W . Michel , Rbeinstraße 23, II . Stillger , Bcrtramstraßc 16,
jiiib G.  Kollinjyer , Schwalbacherstrâe 2o, lotvle an den VeretnsdienerJf•  llartmann , Helenenstraße 28. F347

0 ^ 3  betreffend

BBüoIung Kaukmötm. u. ge werbt. Güte»

S- vom Baus,refp.Weitotätte oder Fabrikder flblender
zur Bahn zum Versandt.

«*s£ ass as *3 an* (Hhbü  asa vsn  tsss
Um denrp. Kaufleuten, Gewerbe¬

treibenden, Fabrikanten eine Ihren Hn- .vi
forderungen an tpecielle Behandlung. ) lg
schnelle und billige Beförderung ent-/ S
sprechende flbfuhrgelegenheit für ihre
Versandgüter zu schollen, wurde eineganz"
speziell dem Bändel, Gewerbe und der
Qnduftrle gewidmete Spedltions-flbth.<II|

' errichtetwelche unter sachkundigst,
Specialleitung, mit eigenen GelponnM» ^
und fillern, was dazu gehört, sich ganz
auslchliehl. dielem Gefchüktszweig widmet.

Bestellungen zur Güterabholung für
Vormittags ist; Morgens8 Uhr, für liach-
mittags bis Mittags2 Uhr erbeten pw
Beteten str. 12 oder No. 2376, per Polt,*
oder Mündlich auf dem Bureau Rhein»
strahe 21 (ununlerbrodieg tagsüber ge*

.öffnet.) Bochachftznd

L. Reffenmayer,
^SüfertteWnerder Kdnlgl. fireuh.' Stufsbafifc

Srytzk. russ. Bbflwgjlteur.
J

3m Herbst -Saison
find bereits sämmtliche Neuheiten eingetroffen und
empfehle ich meiner geehrten Nundschast mein reich
afiortirtes Lager in Möbeln, heuen- und vamen-
Lonseetion, Kleiderstoffen, hüten, Stiefeln te. te. zu
außergewöhnlich billigen preisen bei«einer
Anzahlung und bequemer Theilzahlung

Alles auf Credit.

3 . 3ttmann,
4 Särrnstratze4, SBksfrmVlt 4 värenstrahe

l,  2., 3. (Etage. w  IV<?VUVVII , 2., z. Etage.
20 Walen!

••‘s.t " ' v; -!•• -*' • ‘vtJSr'* 1

Billigste Bezugsquelle für

84991

Tapeten
ist !g«auer,

Tapeten -Manufactnr
9. Kleine Burgstrasse9. Telefon No. 2618.

He »te * u Jedem Preis . gigz

Telephon 514 . Telephon 514.
Kern -Seife.

Sparsamster Verbrauch, — Garantlrt rein. —
Volikommon trocken. — Grösste Wasohkraft.

Gustav Erkel , Seifen-Fabrik,
4fji {.-44U ll , .4 j ;: jj  rgu so 17.

Wegen Wegzug 25°/0 Rabatt
auf lOO St . Cigarren n. Cigaretten.

A. Koecher , Langgasse 51.

Haben Hie sehn
unsere alkoholfreien Getränke probirt?
Wenn nicht, dann thun Sie es sofort, und Sie
werden finden, dass dieselben bei Gicht, Rheu«
matismus, Nerven- und Nierenleiden, Stuhlver¬
stopfung, Gesohleohts-Krankheiteh u. s. w. den
Ivrankheitszustandauf das Günstigste beeinflussen.

‘/iPI. ‘/»Fl.
Mk. Pf.

Ip rel -Velitnr , reiner sterilisirter
Apfelsaft.

Heidelbeer • Nektar , reiner
Heidelbeersaft, als hlutverbessernd
zu empfehlen . T . .

Joliannisbeer .Nektar . . .
Himbeer -Neklar . . . . .
Apfelblütlie -Iiekt.
Tranbenaaft , weiss . . . . 1 .20
Traminer . 1.80
Riesling . 1.30
Muscateller . 1.50
Liebfrauenmilch . 1.75
Traubensaft , roth . 1.80
Burgunder . 1.50
Meutsclier Schaumwein . 2.—
fjorclier Tischwein . . . . —.85
Horcher Kapellenberg . . 1.10
Horcher Pfaffenwies . . . 1.25
Horcher Rothwein . . . . 1 .25
Durch ihre anregende Wirkung be¬

sonders als Gesellschafts-Getränk
passend.

HirsrlfFrada . —.60
Joliannisbeer -Prada . . . —.60
Pomril , moussirender Apfelsaft . —.50

Alkoholfreie Biere:

60

- 70
- 75
- 85

1.50 —
65
70
70
80
90
70
80

50

Capp ’sches Malzbier
Münchener Bierwürze

- .45 —
- .45 —

Diese Biere sind durch hohen Malzextrakt als
| Nahrungsmittel für Blutarmg und Bleichsüchtige

zu empfehlen.
Leere Flaschen werden mit lOPf.zurückgenommen

Bei_Abnahme von 25 Flaschen 10°/» Rabatt.
Täglich frisches Schrotbrod, eigener Bäckerei,

ä Pfd. 30 Pf., Schrotkuchen k Pfd . 50 Pf.
IVegetarische Kochbücher , reich illustr ..

eleg. geh. Mk. 1.50.
I »r . Kellog ’s Nährmittel

des Deutschen Vereins für Gesundheitspflege.
Preisliste auf Wunsch.

Gefl. Aufträge nach dem In- und Ausland werden
prompt erledigt.

Hauptversandtgescliäft für alkohol¬
freie Getränke.

„Zur Gesundheit“,
alkoholfreies vegetarisches ßestanrant,

Friedrichstr. 18, 1, Ecke Schillerplatz 1.

FrüH-Znictschcn,W 85Ü&
Bulowstraße 7, im Laden.

Verlangen Sie nur das beste, welt¬
bekannte

Herrmaim ’s
•äelee -Extract ä Päckch . 30 Pf.
Creme -Pulver 25
Vanllle -Sauce - Pulv . ’ 10 ’
Pudding -Pulver 10

Neuheit , delicat.

Fürst Pückler - Gelee,
für 12—14 Personen, k Pack 50 Pf.

Zu haben in allen besseren Geschäften.
Engros-Lager für Wiesbaden bei

Adolf Klingsohr.
Tel. No. 719. 6468



Täglich Eingang
von Neuheiten.

Versandt
nach auswärts.

FRANKFURTER SCHUH FAB R | K,A .Gü
vormals OTTöHERZ & C?

Alleinverkauf fiir Wiesbaden:

J . Speier Nacht
Langgasse 18.

Bezirksfernsprecher 246.
Wilhelmstrasse 14.

Fernsprecher 2001.

Die billigste Bezugsquelle für Korbwaaren , Holzwaaren , Bürstenwaaren , Sieb- u. Küferwaaren,
Reise -, Bade- und Toilette -Artikel

finden Sie bei

IChpI  Michelsberg 7, Ecke Gemeindebadfässchen.
Ferner alle Wäscherei -Artikel , Pnii - and Scbeaer -Artikel _ _ - - „

Neuanfertigung und
Reparaturen aller Korbwaaren

in eigener Werksfätte billigst.

Billigste Bezugsquelle
für Hfitels,
Pensionen,
Wiederverkauf.

Alle Haushaltungs-,
Bürsten- und Besen-waaren

billigst

Alle Holzwaaren
und Wäscherei-Artikel.

3708

^ Kohlen . X
Hindurch erlaube mir. mein Lager in nur allerbesten Qualitäten Haus¬

brandkohlen , Nußkohlen , deutsche und belgische Anthraeit , Coks für
alle Heizsystemc, Brrkets und Holz in empfehlende Erinnerung zu bringen.

8 . ffloersSteim,
Nieolasstraße SS.

Fernsprecher 2821 . Fernsprecher 2821 .

Wieshadenei * Kohlen -Consum.
_ Inh. Heinrich J . Jlnlder , 7
E " Schillerplatz 1, Fernsprecher 2557,

impfiehlt stets anerkannt beste Qualitäten zu den billigsten Consum-Cassa-Preisen.
ZuvorkommendeBedienung. 7717

Tnrngan Wiesbaden.
$ente  Sonntag , de» 81. August er.:

Gauturnfahrt
mit darauffolgendem MeMurnen aus dem Wurtlljurm.

um 3 ^ Ufjr ü°n der alten Colonnabe. Beginn des Wettturnensum 3 Uhr.̂ Die Preisvertheilung findet um 7 Uhr statt.
fiier„t !!?^ rdaltung, Musik und sonstige Belustigung ist gesorgt und laden wir
hierzu unsere Gaumitglieder, sowie Freunde und Gönner der Turnerei erg. ein F455

Der Gauturnrath.

Wiesbadener Familien -Seife.
(Reine Toilette -Fett -Seife .)

In Packeten zn 5 Stück (5 Gerüche)
ä Packet 75 Pf.

M . Jung :, Wilhelmstrasse 8 . * Telephon 2815.
In- und ausländische Parfümerien. — Toilette-Artikel. 8149
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